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Voſtsfreund⸗Kalender 


für Stadt und Land die 193 5 


bereits erfchienes?! 
Auf 288 Seiten 


bietet der neue Kalender: 
18 Betrachtungen und Aufſätze. 
8 kirchliche Artikel, 
22 Erzählungen und Skizzen, 
22 Gedichte, 
etwa 80 Bilder, viele praktiſche Natſchläge, Humor, wichtige 
Adreſſen, der neue Poſttarif, Anzeigen. 
Außer dieſem reichen Leſe⸗ und Unterhaltungsitoff bringt der Kalender vollſtändig unberechnet je 
ein Kunſtblatt „Es iſt ein Nof entſprungen“ und Wandkalender 1935. 


Perle schejeltihaft „Elbertas“ m. b. 9, 
Pods, Vein ane Str. 88. Geldſendungen 
zud Zuſchriften 1 an den Verlag 4 
sichten. nderl. Manufkr. werden ni 


Verantw. Schriftleiter: Mag DLink. 
Hauptſchriftleiter: Senator A. Utta. 
Verantw. J. d Verlag: 8. Bergmann. 


Das alles für den billigen Preis von nur 
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Einzeln mit Poſtverſand Zl. 1.70, zwei Stück Zl. 3.—. Ab drei Stück mit Pakelporto, das It. neuem 
Poſttarif billiger geworden iſt. 

Bei Beſtellungen ab 10 Stück gewähren wir Nabatt. 

Unterſtützen Sie bitte unſere Bemühungen um die Herausgabe eines reichhaltigen und dabel fo 
billigen Hauskalenders durch Werbung für denſelben in Bekannten⸗ und Verwandtenkreiſen. Bei 
Aufträgen wollen Sie ſich beigefügter Beſtell karte bedienen. 


Derlag „Libertas“ G. m. b. H. 
Lodz, Piotrbowſba 86 
Poſtſcheckkonto 60 689, 


2 Der Boltstteunn 


Völkerbundsbankeroff 


Die zu Ende gegangenen Verhandlungen des Rates 
und der Vollverſammlung in Genf waren kein Ruhmes⸗ 
titel in der Geſchichte * . wee Völkerbundes, 
der ſich immer mehr als ein Bu erg machtpolitiſche 
Ziele verfolgender Groß⸗Staaten mit einem Gefolge von 
mehr oder minder großen und bedeutungsvollen ittel⸗ 
und Kleinſtaaten t Gerade in der Behandlung 
der Minderheitenfrage, die einen Maßſtab für das Gerech⸗ 
2 ühl aller Beteiligten und damit für die Sauber⸗ 
keit und Lauterkeit der Endziele dieſer Genfer Einrichtung 
Se könnte, hat ſich ein vo tjagen, 

nkrott herausgeſtellt. 

Der — Bay völliger Euer igkeit verdammte! 
— Kongreß der Minderheiten ſelbſt, alſo die internatio⸗ 
nale Organifation aller Minderheiten der ver 
Nationalitäten in den einzelnen Ländern, hat diesmal in 
Bern ſtatt in Genf geiagt. Es haben allerdings nicht 
nur die Polen und die Serben mit dem angeſchloſfenen 

nhängſel der Wenden geiehtt, die vor Jahren aus dem 
Kongreß ausgetreten ſind und ſich ihm auch nicht wieder 
angeſchloſſen haben, obgleich der große Auslandpolenkon⸗ 
5 in Warſchau und Krakau ja vor kurzem cet hat, 


iges ein glatter 


iedenſten 


5 keinerlei grundlegende und ideologiſche Zielſetzungen 
ie polniſchen Minderheiten außerhalb Polens von dem 
Kongreß mehr trennen können, ſondern es haben ſich auch 
die ſonſt recht zahlreich vertretenen jüdiſchen Minderheiten 
diesmal ferngehalten. Der Kongreß mußte alſo ein Torſo 
bleiben. Aber er hat neben der Beſtätigung ſeiner ſon⸗ 
ſtigen Forderungen wenigſtens das Verdſenſt gehabt, die 
Genfer i eindeutig und laut vor der Auf⸗ 
10 Rußlands in den Völkerbund zu warnen, ehe die 
notwendigen Zugeſtändniſſe Rußlands in bezug auf die 
Behandlung feiner Minderheiten in bindender Form ge⸗ 
geben und bekräftigt ſeien. Der Generalſekretär des Kon⸗ 
ehe der Balte Ammende, kennt ge die ruſſiſchen 

er ltniſſe aus eigenem Erleben und hat die Mißhand⸗ 
lung der Minderheiten in ſeeliſcher und wirtſchaftlicher, 
teligiöſer und geiſtiger Beziehung — bei anſcheinend poli⸗ 
tiſcher Bewegungsfreiheit und Selbſtändigkeit! — klipp 
und klar geſchildert. 

Das hat gar nichts geholſen. Sſowjetrußland iſt in 
den Völkerbund aufgenommen worden und hat jeinen 
Ratsſitz bekommen. Kein Menſch hat auch nur daran zu 
denken gewagt, daß man ihm Bedingungen auferlegt hätle, 
wie ſie anderen Staaten wie Eſtland und Lettland, Li⸗ 
tauen und Polen, Serbien und der Tſchecho⸗Slowakei wie 
Rumänien vor Anerkennung ihrer „eigenen Staatlichkeit“ 
und vor Aufnahme in den Bund der Nationen auferlegt 

urden, Bedingungen nämlich, die ſie, wenigſtens in der 
eorie, zwingen ſollten, ihre fremdnationalen Minder⸗ 
15 auf ihrem Staatsboden anſtändig und gerecht zu 
ehandeln. Herr Litwinow hätte ſicherlich eine ausjällig 
grobe und ſarkaſtiſche Antwort gegeben, wenn man ihn 
f nur darauf angeſprochen hätte, und gerade fein fran⸗ 
zöſiſcher Völkerbundspate, Herr Barthou, hatte ſicherlich 
ewaltige Angſt vor der ſroniſchen en feines ruſ⸗ 
\ en nen wie es denn Frankreich mit der 
tung der ſprachlichen und ſchuliſchen Rechte der Elſaß⸗ 
Lothringer halte oder was Italien mit den deutſchen Süd⸗ 
tirolern in der Praxis anfange oder auch wie England die 
ſtalieniſchen Sprachenrechte auf Malta achte. So ſchwieg 
man und verdarb dem allmächtigen Frankreich den 
Triumph nicht, als Gegengewicht gegen das Ausſcheiden 
Deutſchlands und auch zur Weiterführung ſeiner antideut⸗ 
ſchen Einkreiſungspolitik die Sſowfetruſſen nach . zu 
ſehen, wobei nur der eigentliche Gaftgeber des Völker⸗ 
unds, die kleine Schweiz, durch ihren Bundesrat Motta 
ein offenes und klares Nein zu ge wagte und wobei 
fie dafür nur bei wenigen und einflußloſen Ländern Ge 
folgſchaft fand. Die Minderheiten in Rußland werden 
alſo nunmehr mit offizieller Völkerbundſanktion weiter 
geknebelt werden und weiter verhungern dürfen, ob fe 
nun Deutſche oder Juden, Polen oder Tſchechen oder ſonſt⸗ 
wie 5 Und fo geſchehen im Jahre des Heils 1934! 
NR Beltzeltung aber hat die Gelegenheit benutzt, an⸗ 
uerkennen, daß das einzige Land, das den Bolſchewismus 
eee und gründlich, ga lich und in allen Aus⸗ 
tahfunaen bekämnft. das Deutſchland Adolf Hitlers ſei? 
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Polen hat einen vergeblichen Verſuch gemacht, die 
drohende Aufnahme a lands ohne glattes „Nein“ 
bet der Abstimmung, ſozuſagen bab elan, u verhin⸗ 
dern, einen Verſuch, der der Beachtung wer it und ſich 
ar den großen moraliſchen Erfolg des jüngſten Ausland⸗ 
olenkongreſſes in Warſchau ſtützen durfte. Herr Beck 
ſellte den Antrag, die bisher nur wenigen Staaten auf⸗ 
erlegten Minderheitenverpflichtungen, Bindungen, von 
denen dieſe Staaten immer betont en, daß ſie eine 
Einſchränkung ihrer Souveränität bedeuteten und nur er⸗ 
träglich ſeien, wenn ſämtliche Staaten ſich die gleiche 
Einſchränkung auferlegten, auf alle Bölterbunditaater 
auszudehnen. Gewiß hatte der Antrag Mängel und ſein 
größter war vielleicht die Nichtbeachtung der Tatſache, daß 
das 8 roblem in ſeiner heutigen Form ein 
Spezialproblem Euxopas iſt und daß das Verlangen der 
Ausdehnung der Minderheitsſchutzverträge auf alle Völ⸗ 
ferbundftaaten auch nichteuropäiſche Bundesangehörige 
5 müßte, bei denen das Minderheitenproblem 
wohl auch vorhanden iſt, aber ganz anders geartet iſt. Man 
darf gewiß nicht vergeilen, daß es Minderheiten in der 
ganzen Welt gibt und daß fie auch faſt überall ſchutzlos 
nd, Man braucht nur an Oſtaſien, an die Koreaner, an 
ie verwickelten und verzahnten Völkerverhältniſſe in 
China und ſeinen Außenländern zu denken. Aber dieſe 
Verhältniſſe laſſen ſich beim beiten Willen nicht, oder heute 
noch nicht, mit Europa irgendwie vergleichen, und ſo muß⸗ 
ten alle nichteuropäiſchen Staaten von vornherein gegen 
den polniſchen Antrag ſein. Daß es auch Frankreich und 
Italien ſein würden, die beiden Staaten, die die kleineren 
zur Anerkennung der Minderheitenvertragsrechte zwan⸗ 
gen, ihnen in der Praxis aber das Gegenteil vorlebten, 
das war klar. Der einzige Staat, der übrigens auch mit 
keinerlei e früher belaſtet 
war, aber fteis in der Praxis jo gehandelt hatte, als ob 
0 für ihn beſtänden, der einzige Staat, wie gejagt, der 
ich für eine Ausdehnung der Minderheitenſchutzverpflich⸗ 
tungen auf alle Völkerbundangehörigen ausgeſprochen 

tie, das war zurzeit ſeiner Beteiligung an den Genfer 
rbeiten — Deutſchland! Aber es wurde ſchon damals 
nicht gehört. Herr Beck hat für den Fall der Nichtannahme 
feines Antrages eine Drohung ausgeſprochen, die für einige 
Tage Europa in merkliche Beunruhigung verſetzte: Er hat 
betont, wenn ſein Antrag abgelehnt würde, werde ſich Po⸗ 
len an die Genfer Minderheitsſchutzverträge nicht mehr 
halten und ſeine Beteiligung an allen Minderheitenaktio⸗ 
nen und Verhandlungen des Völkerbundes ablehnen. Alſo 
nichts anderes als eine glatte Abſage an die Grundprin⸗ 
zipien des geſamten Genfer Vertrages, die das ganze Ge⸗ 
bäude von Verſailles in Frage ſtellen mußte, da fie ja 
die Revifionsnotwendigfeit der Pariſer Vorortsverträge 
und des auf ihnen aufgebauten Völkerbundpaktes klar ge⸗ 
nug herausſtellte. Es iſt hinter den Türen der Genfer 
Sitzun me und bei zahlreichen Diplomatendiners gelun⸗ 
gen, Polen zur Zurückziehung ſeines Antrages zu beſtim⸗ 
men und die Drohung etwas in den Hintergrund der 
een Beachtung zu ſchieben. So iſt für diesmal der 
äußere Friede und der äußere Zuſammenhang der Genſer 
Genoſſenſchaft nicht geſtört. Aber was bleibt, das iſt doch 
die künftig Kart hallibe Reſiſtenz Polens gegenüber allen 
Völkerbundaktionen. Und ſo bedeutet die Völkerbundta⸗ 
gung des September 1934 ein böſes Omen für alle Min⸗ 
derheiten. Denn was Frankreich und Italien bisher un⸗ 
geſtraft taten, das würden ſich alle anderen raſch zunutze 
machen. Der leidende Teil, das ſind die Minderheiten 
allet Art in allen Staaten dieſes ſamoſen „Völkerbundes“. 


Auch das kleine Ungarn hat einen Verſuch gemacht, 
die Minderheitenſache . und die jahrelangen 
Bemühungen um eine Verbeſſerung der tatſächlichen und 
vor allem der rechtlichen Lage der Minderheiten nunmehr 
zu einem poſitiven Ergebnis zu führen. Sein neuer Vertre⸗ 
ter, der an Stelle des tapferen und in allen politiſchen und 
menſchlichen Dingen ariſtokratiſchen Grafen Apponyi ge⸗ 
tretene Herr Thilo von Eckhardt regte an, der Völkerbund 
ſolle doch eine Kommiſſion einſetzen, um die Mindeheiten⸗ 
lage im Donauraum zu prüfen, denn ohne befriedigende 
Regelung der Minderheitenverhältniſſe in dieſem Raum 
gäbe es keinen Frieden in Europa. Die Staaten der Klei⸗ 
nen Entente, die Tſchecho⸗Slowakei, Rumänien und Süd⸗ 
ſlawien, aber erklärten durch den immer wieder verteufelt 
geſchickten Herrn Beneſch. natürlich hätten fie alle nichts 
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von einer ſolchen Unterſuchung zu fürchten — denn un⸗ 
ſchuldsvolle Lämmer find ſie ja alle!! —, aber eine ſol 
„internationale Inveſtigation“ habe ihre Bedenken, ehe 
uvor nicht alle in den beſtehenden Verträgen vorgeſehenen 
Proß vue erſchöpft ſeien. Zu deutſch⸗ Der Patient muß 
zuerſt alle wiſſenſchaftliche Konſultation und alle Nechts⸗ 
wege über ſich ergehen laſſen und tot ſein, ehe ein prak⸗ 
tiſcher Arzt mit ein paar Handgriffen ihm Erleichterungen 
und Leben verſchaffen darf. Der ſüdſlawiſche Vertreter 
fügte zu der diplomatiſchen Sprache Beneſchs noch aus⸗ 
drücklich die rechtliche Kritik hinzu, die Minderheitenfrage 
beſtehe überhaupt nicht zwiſchen dem einen und anderen 
Land, ſondern nur zwiſchen jedem Land und dem Völker⸗ 
bund als ſolchem. Alſo eine glatte und hohnvolle Ableh⸗ 
nung eines neuen Weges. 

Fürwahr: Genf 1934, das iſt eine jammervolle Etappe 
auf dem Wege dieſes Völkerbundes, der zu einem ſchreck⸗ 
lichen Ende 1 muß. Und dieſes Ende wäre beſſer als 
dieſes jahrelange Hinziehen und als dieſe Fülle von 
Schrecken ohne Ende für die Minderheiten. 

Dr. F. Wr. 


Unbegreifliche Sparmaßnahmen 


700 000 Kinder ohne Unterricht 


Das polniſche Schulweſen, das bald nach dem Einſetzen 

der wirtſchaftlichen Kriſenerſcheinungen in Schwierigkeiten 

eriet, ſcheint jetzt einer Kriſe entgegenzugehen, die zu den 
chlimmſten Befürchtungen Anlaß gibt. 

Wie berichtet, iſt von ſeiten maßgebender Regie rungs⸗ 
ſtellen geäußert worden, daß im Verlaufe der Einſparün⸗ 
gen im Staatshaushalt das Budget des Kultusminiſte⸗ 
riums im kommenden Haushaltsjahr werde verringert 
werden müſſen; gleichzeitig it bemerkt worden, daß die 
Regierung vielleicht zu der Einführung eines kleinen 
Schulgeldes werde greifen müſſen, um das Schulweſen nicht 
zu ſehr 7 erſchüttern. Man verſpricht ſich aber offenbar 
nicht viel von dieſer neuen Einnahmequelle, wenn man als 
zweite Maßnahme die Reduzierung der Zahl der Unter⸗ 
richtsjahre in der Volksſchule von 7 auf 4 bis 5 Jahre er⸗ 
wägt. 

Dieſe Ankündigungen der führenden Regierungsſtel⸗ 
len haben begreiflicherweiſe auf ſtärkſten Proteſt feitens 
der polniſchen Lehrerſchaft geſtoßen. Es wird — mit Necht 
— behauptet, daß der Grundſatz der allgemeinen Schul⸗ 
pflicht durch ſolche Maßnahmen in Frage geſtellt werde. 
Schon heute kann der allgemeine Schulbeſuch nicht im gan⸗ 
zen Lande reſtlos erreicht werden, und die bisherigen 
Sparmaßnahmen im Lod zer Schulweſen haben, infolge 
der wiederholten Herabſetzung der Sa der Lehreretals 
und des Mangels an geeigneten Schulräumen, ein nicht 
unerhebliches Abſinken der Qualität des Unterrichts her⸗ 
beigeführt. Die Schulräume find überfüllt, die Lehrer 
überlaſtet, und das wirtſchaftliche Elend der Bevölkerungs⸗ 
maſſen, die das Hauptkontingent an Volksſchülern ſtellen, 
trägt gleichfalls dazu bei: hungrige und frierende Kinder 
lernen ſchlecht. Anter ſolchen Umſtänden muß ſich eine 
Herabſetzung der Zahl der Schuljahre von 7 auf 4 ande 
los kataſtrophal auswirken: die Abſolventen einer ſolchen 
Schule werden halbwegs leſen, ſchreiben und rechnen kön⸗ 
nen, und es entſteht die Frage, ob der Abſolvent einer öf⸗ 
fentlichen Volksſchule überhaupt dazu fähig ſein wird, ge⸗ 


gebenenfalls in eine Mittelſchule einzutreten, die in ihrer 
neuen Geſtalt, ohne den Unterbau eines Volksſchulpro⸗ 


gramms, von dem in die erſte Klaſſe eintretenden Kinde 
immerhin eine gewiſſe Allgemeinvorbildung verlangt. 
Auf einer Preſſekonferenz, die unlängſt in Warſchau 
ſtattfand, machten Vertreter des Polniſchen Lehrerverbans 
des beachtenswerte ziffernmäßige Angaben über den Stand 
des polniſchen Volksſchulweſens und ſeine Forderungen an 
die Zukunft. Schon heute ſind rund 700 ſchulpflichtige 
Kinder aus Mangel an Schulen ohne Unterricht, d. h. ſchon 
Heute hat Polen 2000 Polksſchulen zu wenig. In den letz⸗ 
ten Jahren befand ſich die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 
in dauerndem Anſtieg; die Zahl der Lehreretafs iſt indeſ⸗ 
fen in den letzten zwei Jahren um 5000 gefallen. Im 
neuen Schuljahr werden 5 412 000 Kinder ſchulpflichtig 
ſein. in fünf Jahren. alſo im Sabre 1939. über 6 Millio⸗ 


— 


nen Kinder; den Berechnungen des Lehrerverbandes zu⸗ 
folge müßte bis dahin die Zahl der Lehreretats um 17 000 
vermehrt werden, wenn nicht ein empfindlicher Mangel an 
Lehrkräften eintreten ſoll. Nach der Lage der Dinge iſt 
jedoch, zumindeſtens im nächſten Jahre, eine ergiebige 
Erhöhung dieſer Zahl nicht zu erwarten, ſo daß die Mög⸗ 
lichkeit beſteht, daß die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder, 
denen kein Unterricht erteilt werden kann, die Million 
überſteigt und zwanzig v. H. der ſchulpflichtigen Jugend 
erreicht. 

Es entſteht die Frage, wie dem Uebel zu ſteuern ſef. 
Die Lehrerſchaft tritt mit einem Vorſchlag an die Oeffenk⸗ 
lichkeit, der wenig Anerkennung und wenig Erfolg finden 
dürfte: die Auflegung einer inneren Anleihe ſoll zur Aus⸗ 
balancierung des Staatshaushalts dienen, damit der 
Haushalt des Kultusminiſteriums unangetaſtet bleiben 
kann. Die Regierung plant die Einführung des Schulgel⸗ 
des, das — Warſchauer Blättermeldungen zufolge — in 
Form eines „Regiebeitrags“ erhoben werden und etwa 
10 Zloty jährlich betragen foll. Auch hier iſt es fraglich, 
ob die 5 Millionen Schulkinder tatſächlich 50 Millionen 
Zloty jährlich werden aufbringen können; es würde ſich 
wahren bald einmal herausſtellen, daß die amtli⸗ 
chen Angaben über die Zahl unſerer Arbeitsloſen, die von 
der Zahlung des „Regiebeitrags“ befreit werden müßten 
— nicht ganz ſtimmen und daß nur ein Teil der Eltern die 
10 Zloty im Jahre aufbringen kann. 

Bleibt die Ausſicht, daß eine Schulſteuer eingeführt 
wird. Wenn ſich der Staat Damit begnügen wollte, durch 
eine Schulſteuer jene 50 Millionen hereinzubringen, die 
er theoretiſch durch den „Regiebeitrag“ zu erlangen glaubt, 
fo wäre dieſer Weg vielleicht noch der gangbarſte. 

Allerdings müßten diejenigen völkiſchen Minderhei⸗ 
ten in Polen, die, wie wir deutſchen, in abſehbarer Zeit 
gezwungen ſein werden, ein eigenes Privatſchulweſen auf⸗ 
zubauen, von dieſer Steuer befreit werden, um einer dop⸗ 
pelten Beſteuerung zu entgehen. Homar. 


Herre eee 


Volitiſche Nachrichten 


H. erer. 
Inland 


Was Deuffdland nach Polen 
einführen wird 


In der amtlichen Mitteilung über das polniſch⸗beut⸗ 

Ihe Wirtſchaftsabkommen war wohl die Nede von den 
Artikeln, die Deutſchland aus Polen beziehen wird, indes 
fehlten Angaben über die deutſche Einfuhr nach Polen. 
Wir erfahren hierzu, daß die deutſche Einfuhrliſte 100 Poſi⸗ 
tionen umfaßt; die wichtigſten betreffen Erzeugniſſe der 
Metall, der chemiſchen und der Glasinduſtrie. 
Ferner ſieht das Abkommen auch die Einfuhr deutſcher 
optiſcher und kosmetiſcher Artifel ſowie deutſcher 
Weine vor. 
Das deutſche Erſuchen, auch Kraftwagen und Zubehör 
ſowie Rundfunkgerät in die Liſte der zugelaſſenen Einfuhr: 
waren aufzunehmen, iſt zunächſt unberückfichtigt geblieben; 
die Verhandlungen Über dieſen Punkt werden jedoch noch 
fortgeführt. 


Einzelheiten zum polniſch-deutſchen 
Kompenfationsabkommen 


Im Zuſammenhang mit den in Deutſchland beſtehenden 
Deviſenbeſchränkungen wird ſich mit der Durchführung der 
in dem polniſch⸗deutſchen Kompenſationsablkommen vom 
11. Oktober d. J. vorgeſehenen Handelsumjäße die Pol ni⸗ 
ide Kompenſations⸗Handelsgeſellſchaft in 
Warſchau (Polſkie Towarzyſtwo Handlu Kompenſacyjnego) 
beſaſſen und zwar in Zuſammenarbeit mit einer deutſchen 
Geſellſchaft, der Deutſch⸗Polniſchen Handelskammer Bres⸗ 
lau⸗Berlin. 

Die Verrechnung wird auf folgende Weiſe vor ſich 
gehen: Die deutſchen Importeure zahlen den Gegenwert 
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fr die El r polniſcher Waren in Reichsmark auf Rech⸗ 
nung der Polniſchen Kompenſations⸗Handelsgeſellſchaft in 
einer der deutſchen Banken ein, wobei die Handelsgeſell⸗ 
770 dle a an Summen für die Begleichung der 
Forderungen der deutſchen Exporteure für die von ihnen 
nach Polen gelieferten Waren verwenden wird. Die 
Warenpreiſe müſſen in den Fakturen loco polniſch⸗deutſche 
Grenze oder auch cif oder fob Gdingen⸗Danzig angegeben 
ſein; die Nebenkoſten werden in der gleichen Weiſe an⸗ 
gegeben. 

Bei der Ausfuhr polniſcher Waren find die Fakturen 
in Zloty auszuſtellen. Der polniſche Exporteur überjendet 
in jedem Falle 3 Abſchriften der Faktura an die Pol⸗ 
1 F während der 
deutſche Exporteur in dem Berliner Büro der genannten 
Geſellſchaft 4 Abſchriften der Faktura niederlegt; von die⸗ 
ſen 4 Abſchriften wird eine dem polniſchen Importeur zus 
1 wobei dieſe den Vermerk des Berliner Büros der 

eſellſchaft tragen wird, daß die angegebenen Preiſe mit 
den loco polniſche Grenze kalkulierten, durchſchnittlichen 
Exportpreiſen übereinſtimmen. 

Der polniſche Importeur zahlt die beſtimmte Summe 
auf Rechnung der Polniſchen Kompenſations⸗Handels⸗ 
geſellſchaft in Zloty in der betreffenden polnſſchen Bank 
ein. 

Für die Durchführung der Kompenſationsgeſchüäfte er: 
hebt die Geſellſchaft beim Export von Waren aus Polen 
ein halbes Prozent, beim Import nach Polen anderthalb 
Prozent der Nechnungsſumme. 

Die genannten Kompenſationsgeſchäfte gelten nur im 
Rahmen des polniſch⸗deutſchen Abkommens vom 11, Ofto- 
ber alfo, was die Ausfuhr aus Polen nach Deutſchland be⸗ 
trifft, für Eier. Butter, Gänſe und Holz. 


Ein weiterer Schritt auf dem Wege 
der deutſch-polniſchen Annäherung 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Berlin: 

Zwiſchen der polniſchen Rundfunkgeſellſchaft „Polſlie 
Nadie“, vertreten durch Generaldirektor Dr. Chamter, 
ſowie der Reichsrundfunkgeſellſchaft, vertreten durch Reichs⸗ 
ſendeleiter Hadamowſky, wurde am Sonnabend eine 
Abmachung vereinbart, die die Erweiterung des zwi⸗ 
ſchen den beiden Geſellſchaften bereits beſtehenden Pro⸗ 
grammaustauſches ſowie deſſen Ausbau im Geiſte nad: 
barlicher kultureller Zuſammenarbeit bezweckt. 

Den Hauptpunkt der Abmachungen bilden die allmo⸗ 
natlichen halbſtündigen Austauſchkonzerte, die 
beiden Völkern die Nut te geben ſollen, die reihen 
Schätze ihrer klaſſiſchen Muſik kennenzulernen. Außer dies 
45 regelmäßigen ageitgeno a ‚find 5 Sen⸗ 

ungen vorgeſehen: zeitgen ich Mufik, Solokonzerte zum 
Teil mit Orcheſter begleitung, Kirchenmuſik und Opern. 
Auf literariſchem Gebiet werden beide Geſellſchaften nach 
Möglichbeit das Schrifttum des Nachbarlandes berückſichti⸗ 
gen, wobei ihre Hörer mit charakteriſtiſchen Proben ver⸗ 
raut gemacht werden ſollen; beſonders intereſſante Werke 
werden in Ueberſetzung geſendet werden. Zwecks 
Einführung der Hörer in das Leben des Nachbarlandes 
ollen Hör berichte Über Polksveranſtaktungen, wirt⸗ 

iftliche Maßnahmen uſw. übertragen werden. Dem 
gleichen Zweck werden die allmonatlich vorgeſehenen, 
kurzgefaßten Ueberſichten über beſonders intereſſierende 
Ereigniſſe des Nachbarlandes dienen. 


Polniſche Landwirtſchaftsvertreter bei 
Gömbös und Kallay 


Die polniſche Landwirtſchafts⸗ und Handelsabordnung 
die anläßlich der ungariſchen Woche der Nationalen Arbeit 
in Budapeſt weilt, wurde vom ungariſchen ists 
präſidenten Gömbös und dem Landwirtſchaftsminiſter 
Kallay empfangen. 2 8 

Der Abordnung gehören die Herren Przedpelſti, Prä⸗ 
ſident der Warſchauer ee e Kozlowſki, 
Präſident der Kielcer Landwirtſchaftskammer, Krzyszew⸗ 


iki, Miniſterialrat im Landwirtſchaftsminiſterium, und 


Drogdowifi Mrektar der Polniſch⸗ungariſchen Handelskam⸗ 
mer. an. 
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Gömbös kommt nach Warſchau 
Der ungariſche Miniſterpräſident Göm bös wird 
nunmehr am Freitag, den 19. Oktober, um 23 Uhr zu ſei⸗ 
nem geplanten Beſuch in Warſchau eintreffen und 2 Tage 
in der polniſchen Hauptſtadt bleiben. Am 22. wird der 
ungariſche Miniſterpräſident die Stadt Krakau beſichtigen, 
und von dort nach Budapeſt zurückkehren. 


Vor dem Abfchluß eines neuen Danzig- 


polniſchen Hafenprotokolls 

Das Danzig⸗polniſche Hafenabkommen vom 5. Auguft 
1933, das auf unbeſchränkte Zeit mit dem Recht auf drei⸗ 
monatliche Kündigung abgeſchloſſen wurde, war am 30. 
Oktober 1933 durch ein Protokoll ergänzt worden, in dem 
u. a. die 3 zwiſchen den Häfen Danzig und 
Gdingen feſtgelegt wurds. Dieſes Protokoll war für die 
Zeit vom 1. Oktober 1933 bis zum 1. Oktober 1934 abge⸗ 
Iöleifen worden. Aus der Tatſache, daß über eine Ver⸗ 
ängerung des Protokolls bisher noch nichts verlautet iſt, 
ſind verſchiedentlich negative Schlußfolgerungen gezogen 
worden. Wie demgegenüber von unterrichteter Seſte ver⸗ 
lautet, iſt mit dem Abſchluß eines neuen Protokolls für 
die nächſte Zeit zu rechnen. Ob ſich dabei Aenderungen 
gegenüber dem bisherigen Zuſtande ergeben, wird abzu⸗ 
warten ſein. 


fillpolniſche Strzelcg-Tagung abgeſagt 


Der in jedem Jahr ſtattfindende Allpolniſche Kongreß 
des Verbandes der Strzelcy ſollte in dieſem Jahr am 19. 
und 14. Oktober in Kaktowitz abgehalten werden. Dieſer 
Kongreß iſt nunmehr abgeſagt worden. Er ſoll zu einem 
ſpäteren Termin vor ſich gehen, und zwar nach der Duch⸗ 
führung der Neuorganiſiexung des Verbandes. 


Ausland 


Der ſüdſlawiſche König und der franzö- 
ſiſche Außenminifter ermordet 
Die Ankunft des Königs in Marſeille 


Der feſtliche Empfang, den man dem ſüdſlawiſchen Ads 
nig zu bereiten 1 iſt zu einem Trauerſpiel gewor⸗ 
den. Das geſamke franzöſiſche Mittelmeergeſchwader hatte 


N IRRE 25% 
König Alexander nebſt Gemahlin 


ſich auf der Reede von Marſeille eingefunden, um den ſüd⸗ 
lawiſchen Kreuzer „Dubroonlk“ der König Alexander nach 
Frankreich führte, einzuholen. Kriegsmarineminiſter 
Pletri war an Bord des Panzerkreuzers „Colbert“ dem 
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ldſlawiſchen Schlachtſchiff enigegengefahren. Er über- 
Dein König Alexander an Bord einer Admiralsbarkaſſe, 
die beide — den alten Hafen von Marſeille an Land 
brachte, wo ſämtliche Behörden unter Führung von 2 55 
miniſter Barthou und einer Reihe anderer franzöſiſcher 
und füpſlawiſcher militäriſcher und ziviler Würdenträger 
die Ankunft erwarteten. Bei der Einfahrt in den Hafen 
wurden 21 Salutſchilſſe abgegeben. r königliche Gaſt 
beſtieg 8 Gaſtgebern einen offenen Wagen, der 
1 an die Spitze eines langen Zuges ſetzte. Mit dem Kö⸗ 

ene war der ſüdſlawiſche Außenminiſter Jevtic 

mmen. Dagegen hatte die Königin Marie von Süd⸗ 
fan die Reije nach Paris im Zug unternommen und 
wollte in Dijon zu ihrem Gatten fahren. 

Als der Wagen auf dem Bötſenplatz einbog, fielen 
die Schüſſe, die den König das Leben koſteten. 


Der Mord 


Der Führer des Kraftwagens des Königs ſchilderte 
einem Verlreter der Agentur Havas den Mord wie folgt: 

„Als der Magen auf den Börſenplatz einbog, ſprang 
ein Mann auf das Trittbrett des Wagens und gab vier 
oder 5 Schüſſe auf den Herrſcher ab. Ich habe den Ver⸗ 
brecher ſofort am Hals gepackt, während ein Oberſt, der ſich 
neben dem König befand, mit ſeinem Säbel auf den Atten⸗ 
täter einſchlug.“ 

Der Altentster hat, wie ergänzend gemeldet wird, ver⸗ 
ſucht, ſich zunächſt eine Kugel durch den Mund zu ſchießen; 
aber die auf ihn einſpringenden Poliziſten haben ihm dazu 
keine Zeit gelaſſen. Er ſoll auf dem Platz der Präfektur 
niedergeschlagen worden jein, 

Der Anſchlag hat einen tiefen Eindruck auf die zahl⸗ 
reiche Menge hinteklaſſen. die ſich zum Empfang des Kö⸗ 
nigs verſammelt hatte. Ueberall herrſcht tiefes Schweigen. 
Die Fahnen ſind auf Halbmaſt geſenkt. 


Oberſt Boilfet, der neben dem Wagen des Königs Ale⸗ 
zander ritt, ber! ichtet über den Verlauf des Anſchlags fol⸗ 
gendes: 

Der Wagen, in dem ſich König Alexander, Außen⸗ 

miniſter Barthou und General Georges befanden, 
war gerade in Höhe der Börſe, als ich bemerkte, wie ein 
Mann ſich aus der Menge löſte, an dem Polizeibeamten 
vorbeiglitt, der am Bürgerſteig ſtand, und an meinem 
Pferd vorbei auf das Trittbrett des Wagens ſprang. Ich 
ab meinem Pferd die Sporen, aber obwohl das Pferd 
(en: ſchnell vorſprang, konnte ich nicht verhindern, daß der 
ttentäter ſeinen Arm ausitredte und mehrere Schüſſe auf 
den König abgab. Ich erhob meinen Säbel und ſtreckte 
mit zwei Schlägen den Mann zu Boden, während der 
Kraftwagenführer einige Schüſſe auf ihn abgab. 

Der Mörder fuhr aber, obgleich er am Boden lag, 

fort, zu ſchießen. Seine Kugeln trafen zwei Poli⸗ 

zeibeamte und eine Frau, die ſich in der erſten 
Reihe der Schauluſtigen befanden. 

Polizei und Garde Mobile ſtürzten ſich auf den Mörder 
Und verſuchten, die Menge von dem Wagen fernzuhalten. 
Der zu Boden gefallene Attentäter wurde aufgehoben. 
worauf ſich die Menge auf ihn ſtürzte und ihn lonchen 
wollte, was aber von der Polizei verhindert wurde, die 
ihn noch rechtzei tig beiſeiteſchaffen konnte. 


Der Tod des Königs und Barthous 


Havas meldet aus Marſeille: König Alexander, der 
feinen Verletzungen erlegen iſt, war von zwei Kugeln ge⸗ 
roffen worden, von der einen in den Unterleib, von der 
anderen in die Serigegenb, 

Inmitten der allgemeinen Erregung wurde nach dem 
Anſchlag der Wagen des Königs mit dem ſterbenden Herr⸗ 
Pi zur Präfektur geleitet, wo König Alexander in den 

rivaträumen des Präfekten auf einem Nuhebett nieder⸗ 
geile wurde, Alle ärztliche Fürſorge war jedoch ver⸗ 
ge lch 
worden iſt auch General Geo 7 der dem Oberſten 
5 Zsrat angehört und als ernſthafter Kandidat für die 
dochfol ge des Generals W Beygand in Frage kam. 
n dem Krankenhauſe, in das der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter eingeliefert worden war nahm man zuerſt an, daß 
die Verlekung Barthous nicht ſchwer ſel. Es wurde fofort 
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beſchloſſen, den linken Unterarm abzunehmen, der durch 
eine Kugel zerſchmettert war. Zunächſt ſchien die Ver⸗ 
letzung das Leben des Außenmin! ers 155 bedrohen. 
Mährend die 8 en die Opera vornahmen, 
entſtand eine Blutung. Eine Blutübertragung 3 note 
wendig, Sie wurde ſofort vorgenommen, aber ber Ki 
Barthous wurde ſtändig ſchwächer, bis jein Herz fehlt 
aufhörte zu arbeiten und der Außenminiſter ſtarb. 


4 weitere Opfer und 6 Verletzte 


Der franzöſiſche General Georges ſowie ein fran ngöfle 
Ihe: Admiral, deſſen Name jedoch noch nicht bekannt 

3 handelt ſich wahrſcheinlich um den Admiral Berthelot — 
un ein ſüdflawiſcher General find ebenfalls den Verletzun⸗ 
gen, die fie bei dem Anſchla 5 erhalten hatten, 1 en, 
Ferner find bei dem Anſchlag auch einige Zuſchauer 
durch Schüſſe verletzt worden. 6 Personen, darunter zwei 
Kinder, würden mit Veinſchülſen ins Krankenhaus ein⸗ 
liefert. Ein Poliziſt, der einen Unterlet 00 erhalten 
hate, ſtarb im Kran enhaus. Mit General es ver⸗ 
tert die fra fie, e Armee und ber Generalftah einen der 
fähigſten Kö icht umſonſt war Georges ſchon ſeit län 
erer Zeit als der ane des Generalſtabschefs Game⸗ 

in oder des Generaliſſtmus Weygand genannt worden. 


Der Attentäter 


Der Attentäter heißt Petrus Kalemen. Er 
am 20. Dezember 1899 in Agram geboren und beitet f 
dieſer Stadt ein Kaufmannsgeſchäft. Man fand bei ihm 
einen am 30. Mai 1934 ausgeſtellten Paß. Kalemen war 
am 28. September nach Frankreich 5 ekommen. 

Im Zuſammenhang mit dem Mordanſchlag haben die 
Unterſuchungsbehörden eine Reihe von Hausſuchungen in 
jüdſlawiſchen Kreiſen in Paris durchgeführt. U. a. wurde 
die Wohnung des früheren ſüdſlawiſchen | 
Pribizewitſch durchſucht, 2 19 Ehren⸗ 
legion, wobei die Beamten eine Reihe von Dokumenten 
beschlagnahmten. Ferner wurden Hausſuchungen in den 
Räumen der ſüdflawiſchen Emigranten, im Verein der 
ſüdflawiſchen Studenten, ſowie bei zahlreichen Arbeitern 
und Emigranten durchgeführt. Auch in der Wohnung von 
Wladimir Raditſch, einem Sohn des ſeinerzeit ermor⸗ 
deten Kroatenführers, erſchien Polizei, die zwei ſeiner 
Landsleute, die ſich zu Beſuch aufhielten, feſtnahm. Einer 
von ihnen hatte einen Revolver bei ſich. Die Behörden 
beſchlagnahmten zahlreiche Dokumente, Aufnahmen und 
Korreſpondenzmaterial, das einer Prüfung unterworfen 
werden ſoll. 


Rücktritt des franzöſiſchen Innenminiſters 


Der franzöſiſche Innenminiſter Sarraut, der von 
der franzöſiſchen Preſſe dafür verantwortlich gemacht 
wurde, daß der Anſchlag auf den ſüdflawiſchen K In und 
den ftanzöſtſchen Außenminiſter gelingen konnte, iſt zu⸗ 
rückgetreten. 

Der Generaldirektor der Sicherheitspolizei, Bertholn, 
wurde jeines Poſtens enthoben, ebenſo der Präfekt des Des 
partements Bouches⸗du⸗Rhone, Jouhannaud. 


Große Trauer in Frankreich und 
Südflawien 


Sämtliche öffentlichen Gebäude haben batte fl ge⸗ 
flaggt. Miniſterpräſident Doumergue hatte fir 19 
Uhr einen außerordentlichen Kabinettsrat ane Der 
8 hat dem ſüdſlawiſchen m ee 
ten das Beileid Frankreichs telegtap iſch — Ausdruck ge⸗ 
bracht und außerdem durch den Kabinettsrat eine Kund⸗ 
gebung gutheißen laſſen, die am Mittwoch überall in 
Brand eig angeſchlagen werden foll, 

Die Regierung hat au j erdem beſchloſſen, a Heer, 
die Flotte und die Luftflotte für einen Monat Trauer an: 
zulegen haben. Ferner ind ſämtliche Feſtlichteiten wäh⸗ 
rend dieſer Zeit abgeſagt Schl eßlich wurde angeordnet, 
daß Außenminister Louſs Barthol ein Staatsbegräbnis 
bereitet wird. 

Die Königin Maria von Sſtoflawien, die mit Ihrem 
Gemahl Mittwoch feld in Laroche zuſammentteſſen folie. 


—— 
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wurde Dienstag abend bei ihrer Ankunft in Beſancon von 
dem Präfekten des Departements Doubs empfangen und 
mit möglichſter Schonung über den ſchrecklichen Anſchlag 
untertichtet, dem ihr Gemahl zum Opfer gefallen war. 


Die Königin an der Totenbahre 


Der Sonderzug, mit dem die Königin von Südſlawien 
nach Paris fahren ſollte, iſt infolge des Marſeiller An⸗ 
ſchlags nach Marſeille umgeleitet worden. 

Nachdem die Königin die traurige Nachricht von der 
Ermordung des Königs erhalten hatte, erlitt fie einen 
Ohnmachtsanfall. 

Am Mittwoch traf ſie in Marſeille ein. Zum Empfang 
hatten ſich Vertreter ſämtlicher Behörden eingefunden. Die 
Königin, die in tiefer Trauer am Arm der Frau Herriot 
den Zug verließ, wurde ſofort zur Präfektur geleitet, wo 
die Leiche des Königs aufgebahrt iſt. Während der Fahrt 
von Lyon nach Marſeille hat die Königin mehrere Ohn⸗ 
machtsanfälle erlitten. 


Der elfjährige lachfolger 
Der Nachfolger des Königs Alezander von Südſlawien 
Prinz Peter befand ſich bisher in einem College in Eng⸗ 
lang. Er iſt 11 Jahre alt. 
Der Miniſterrat hat in einer außerordentlichen Sitzung 
Prinz Peter zum König ausgerufen, der den Titel Peter II. 
führen wird. 


Das Teſtament des Königs 


Das Teſtament des Königs Alexander, in dem er 
die Mitglieder des Regentſchaſtsrates beſtimmte, iſt vom 
5. Januar 1934 auf dem Sommerſchloß in Seldes datiert 
und hat folgenden Wortlaut: i 

„Nach meinem freien Willen und in meiner tiefiten 
Ueberzeugung, damit am beiten den Intereſſen meines teu⸗ 
ren Vaterlandes, des Königreiches Südſlawien, ſowie mei⸗ 
nem teuren Volke und dem königlichen Hauſe un dienen, 
beſtimme ich auf Grund des Par. 42 der ſüdflawiſchen Ver⸗ 
laſſung für den Fall, daß der 2 hd r aus Grün⸗ 
den, die in Par. 41 der Verſaſſung aufgezählt find, die 
königliche Gewalt nicht ausüben kann, zu Mitgliedern des 
Negentſchaftsrates: 

Den Prinzen Paul Karageorgewitſch, 

. 1 Senator und Kultusminſſter Radento Stanko⸗ 
wi k 
1 den Statthalter des Save⸗Banats Ivo Pero⸗ 
vitſch. 
Zum Vertreter des Prinzen Paul beſtimme ich Armee⸗ 
general Tomitſch, den Kommandanten von Belgrad, zum 
Vertreter des Herrn Radenko Stankowitſch den Senator 
Jowa Banjanin und zum Vertreter des Herrn Pexopitſch 
den Senator Setz. 

Dieſen Akt ſchrieb und . ich eigenhändig in 
wei . von denen das eine Ihre Maje⸗ 
har die Königin und das andere der Miniſterpräſident zu 
verwahren haben wird. 

Beide Exemplare dieſes Aktes befinden ih in den 
Akten, die durch ein Siegel verſiegelt ſind. 

gez. (—) Alexander Karageorgewitſch, 
König von Südſlawien.“ 


Die Mithelfer beim Mord 

Die Preſſe veröffentlicht eine Zuſammenſtellung der 
Perſonen, die nach bisherigen Ermittlungen an dem Mord⸗ 
anſchlag von Marſeille beteiligt find, Es handelt ſich um 
Mitglieder einer bekannten kroatiſchen revolutionären 
Organiſation und zwar: 

Kelemen, der Mörder des Königs und Barthous. Sein 
talſächlicher Name konnte an nicht feſtgeſtellt werden. 

Iwan Raititih vel Beneſch vel Sever, ein Komplize 
des Attentäters. Er befindet ſich in Haft. 

Zwonimir Pospiszil vel Novak vel Sungar, eben⸗ 
falls ein Komplize des Kelemen. 

Silny vel Janow Bombay. Iſt am Anſchlag beteiligt, 
wird zurzeit noch von der Polizei geſucht. 

Malny vel Chalny, deſſen Rolle beim Anſchlag bis⸗ 
her noch nicht geklärt if 


Szabo, der Vertrauensmann von Dr. Paveliiſch, dem 
Leiter der kroatiſchen revolutionären Bewegung. Szabo 
iſt der tatſächliche Anjtifter des Anſchlages von Marfeille. 
Gewiſſe Anzeichen deuten daraufhin, daß er mit Malng 
identiſch iſt. Er wird von der Polizei geſucht. 5 


Umbildung der franzöſiſchen Regierung 

Von dem Miniſterrat am Sonnabend abend wurde die 
Umbildung des franzöſiſchen Kabinetts vorgenommen. 
Außenminiſter wurde auſtelle Varthous der bisherige Ko⸗ 
lonialminiſter Laval. An die Stelle des zurückgetrete⸗ 
nen Innenminiſters Sarraut tritt der bisherige Bürgers 
meiſter von Reims, Marchande au. 

Innenminiſter Sarraut hat offiziell ſeinen Rück⸗ 
tritt bekanntgegeben. Bee machte er Mitteilung von 
einer Strafmaßnahme, die er gegen drei hohe Perſönlich⸗ 
keiten erhoben habe Der Generalkontrolleur bei der all⸗ 
emeinen Sicherheitspolizei Siſteron iſt ebenſo wie der 
Prüfekt des Departements Bouche du Rhone und der Direk⸗ 
tor der allgemeinen Sicherheitspolizei ſeines Poſtens ent⸗ 
hoben worden. 

Der ehemalige Wirtſchaftsminiſter und Abgeordnete 
Nollin wurde zum Nachfolger Lavals ins Kolonial⸗ 
miniſterjum berufen. 3 Cheron hat dem 
Miniſterpräſidenten ſeinen Rücktritt angeboten, um 10 
eine Aufgabe zu 3 Der Miniſterpräſident na 
en Rücktritt an. Die Neubeſetzung des Juſtizminiſterſums 
ſoll Anfang nächſter Woche vorgenommen werden. 

Der Miniſterrat hat ferner beſchloſſen. daß Staatsprä⸗ 
ſident Lebrun ſich nach Belgrad begibt, um Frankreich bei 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den ermordeten König 
zuſammen mit Kriegsminiſter Marſchall Petain, Kriegs⸗ 
marineminiſter Pietri und Luftfahrtminiſter Denain zu 
vertreten. Der . wird ſich an der Spitze 
me franzöſiſchen Flugzeuggeſchwaders nach Belgrad bes 
geben. 


Poincaré geſtorben 


Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident und Stadt⸗ 
präfident von Paris Raymond Poincaré iſt am Mon⸗ 
tag um 3.30 Uhr in Paris in ſeiner Wohnung plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Er hat ein Alter von 74 Jahren erreicht. 

Poincaré war vor kurzem von ſeinem Landſitz in Cam⸗ 
pigny in Paris eingetroffen. Er war noch in ſeinem 
Heimatarrondiſſement Bar⸗le⸗Duc bei den Erneuerungs⸗ 
wahlen zum Generalrat wiedergewählt worden, und wollte 
in Paris ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten weiterführen. 
Kurz nach ſeiner Ankunft mußte er ſich legen und im Laufe 
des Sonnabend und Sonntag waren Gerüchte verbreitet, 
daß er leicht leidend ſei, daß aber ſein Befinden zur Be⸗ 
untuhigung keinen Anlaß gäbe. Montag früh trifft die 
Nachricht ein, daß er in ſeiner Pariſer Wohnung plötzlich 
geſtorben iſt. 1 


Dom Weltverband der Auslandpolen 


Die Frage des Beitritts der polniſchen Minderheit der 
Vereinigten Staaten zu dem neuen Weltverband der Aus⸗ 
landpolen hat bekanntlich von vornherein Schwierigkeiten 
2 Gegenwärtig find Bemühungen im Gange, um 

ie Bedenken der Amerikapolen zu überwinden, und zwar 
durch entſprechende Einwirkung auf die Regierung der 
Vereinigten Staaten. Ein Beſuch des amerikaniſchen Bot⸗ 
chafters in Warſchau beim Senatsmarſchall Raczkiewicz, 
er bekanntlich Präſident des Weltverbandes der Aus⸗ 
landpolen iſt, ergab, wie jetzt bekannt wird, Gelegenheit zu 
einer Ausſprache über dieſes Thema, und es iſt anzuneh⸗ 
men, daß der Botſchafter auf die Regierung von Waſhing⸗ 
ton in dem Sinne einwirken wird, daß von amerika ni⸗ 
ſcher Seite der polniſchen Minderheit die Zugehörigkeit 
zu dem Weltverband erleichtert werden ſoll. 


Sudetendeutſcher Jugendführer verhaftet 


Der Kreisjugendführer der „Deutſchen Landjugend“ 
Winkler aus Oberplan im Böhmerwald wurde nach einer 
eingehenden Hausſuchung verhaftet und ins Kreisgericht 
Pilſen übergeführt. Auch bei anderen Funktionären der 
Deutſchen Landjugend wurden Hausſuchungen durchge⸗ 

* „ 
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Landwirtſchaftliches 
Eiſenfleckige Kartoffeln 

Eiſenfleckige Kartoffeln weiſen im Fleiſche verſtreule 
roſtbraune Stellen von verſchiedener Form und Größe auf, 
an denten das Gewebe korkartig verhärtet iſt. Die Er⸗ 
ſcheimung wird nicht durch Paraſiten hervorgerufen, ſon⸗ 
dern hängt mit der Bodenbeſchaffenheit, vielleicht mit 
mangelhafter Durchlüftung des Bodens, zuſammen und 
tritt bei beſtimmten Sorten häufiger als bei anderen auf. 
Eiſenfleckige Kartoffeln find als Speiſeware naturgemäß 
minderwertig, können dagegen zu Pflan cken unbe⸗ 
denklich verwendet werden da die Krankheit ſich nicht un⸗ 
mittelbar auf die Tochterknollen überträgt. 


* 


Damit Jauche möglichſt wenig mit der Luft in Be 
rührung kommt, jell man nicht nur geſchloſſene Jauche⸗ 
dich anlegen, ſondern in dieſen auch noch eine Oel⸗ 
chicht ſchaffen. Dieſe Oelſchicht ſchließt die Jauche gut 

n der Außenluft ab und hält ſich lange an der Ober⸗ 
ache weil ja beim Auspumpen der Grube immer von 
unten her gepumpt und die Oelſchicht alſo nicht entfernt 
wird. Man muß ſich bei der Jauchegewinnung immer 
vor Augen halten, daß die Stickſtoffverluſte ununterbro⸗ 
chen ſtaktfinden, von dem Augenblick des Harnens an bis 
um Einbringen in den Acker. Darum iſt möglichst ſorg⸗ 
tiger Luftabſchluß bei der Jauchegwinnung jo fehr 
wichtig. 
I * 

Warzen an den Strichen der Kühe werden am beſten 
in der Zit des Trockenſtehens mit der brummen Schere 
entfernt. Zu warnen iſt hier vor der Anwendung ſchar⸗ 
fer, ätzende Mittel. Das tägliche Betupfen mit Schlämm⸗ 
breide, das von vielen Praklikern empfohlen wind, kommt 
eigentlich nur in Frage, wenn die Warzen an der Ober⸗ 
fläche Riſſe bilden denn ſonſt hält die Schlämmkreide zu 
wenig feſt 

* 

Einſäuerung? Unfere im vorigen Herbſt einge 

uerten Kraut⸗ und Kohlrübenblätter wurden ſchmierig 
und vom Vich nicht gern gefreſſen. Wie kann man das 
diesmal verhindern? 

Antwort: Sie müſſen obige Blattmaſſen zuſammen 
it Mais⸗ und Runkelblättern einſäuern und durch eine 
tarke Decke jeden Luftzug verhindern, dann fällt das 

Hebel weg. Gntitehende Riſſe müſſen immer wieder ge 
ſoſſen wenden. 


| Obſt- und Gemüßebau 
Blumenzucht 


Leitſütze für das Anpflanzen von Obſtbäumen 

Im allgemeinen tt der Herbſt die beſte 40 zum 

pflanzen von Obſtbäumen ſoweit mildere Lagen in 

rage kommen. Die zu dieſer Zeit gepflanzten Bäume 
nnen noch vor Eintritt des Winters anwachſen, jo da 
die Gewähr geboten iſt. daß die Väume im Frübfahr au 


gut austreiben werden. Indeſſen wird Steinobſt beſſet 
im Frühjahr gepflanzt; das gilt beſonders für Pfirſiſch⸗ 
und Aprikoſen, wie ja die Obſtpflanzung in rauhen Lagen 
zweckmäßig im Frühjahr erfolgt. Für kleinere Gärten 
ſind Pyramide und Buſchbaum die gegebenen Formen 
(bei einem Abſtande von etwa 5 Metern); bei größeren 
Flächen kommen auch Halb. und Hochſtämme in Frage, 
welch letztene mit einem Mindeſtabſtand von 10 Meter 
nach allen Richtungen him zu pflanzen find, Man hllte 
Ah vor zu enger Pflanzung die ſich in ſpäteren Jahren 


bitter rächt. 5 


Muß man ſich die Bäume ſchicken laſſen, ſo werden 
ſie ſofort nach dem Eintreffen einer ger 1 
unterzogen. Neigen ſich erhebliche Müngel (beſch ir 
Ninde, ſtark verletzte Wurzeln Blutfausbefall bei Apfel⸗ 
bäumen u, dgl.), jo muß der Lieferant nach den gelten⸗ 
den Verkaufsbedingungen für vollwertigen Erfatz torgen. 
Gefällt die Sendung, ſo tauchen wir die Wurzeln bald 
in einen Lechmbrei ein. Kann man nicht ſofort pflanzen, 
ſo werden die Bäume eingeſchlagen und feucht gehalten. 
Von der Unſitbe, die Baumgruben 1 Meter tief auszu⸗ 
werfen und gar unten mit Stall miſt belegen, iſt man 
längſt abgegangen. Bei den tiefen flanlöchern 2 80 
nämlich die Gefahr vor, daß die Wurzeln ſich bereits in 
der e zu weit vom Wurzelhalſe entfernen und in 
die Tiefe wachſen, was leucht zur Bildung kahler Wurzel⸗ 
ſtränge führen kann. Der in 1 Meter Tiefe lagernde 
Miſt bildet natürlich seine Nahrung für den jungen 
Baum, da ihm Die zum Verrotten nötige Luft und Wärme 
fehlen. Uebrigens möchte ich vor der Verwendung von 
friſchem Stallmiſt, insbejondere beim Anpflanzen von 
Steinobſt dringend warnen. Uebermäßiger Holztriob, 
Krebs, Gummifluß uſw. find nur zu häufig die Folgen 
dieſer falſchen Düngung. Hat man wg gut verroltete⸗ 
ten Miſt, ſo kann man ihn in mäßigen Mengen der Ober⸗ 
ſchicht beimengen. Sonſt ben wir im Torfmull, Kalk, 
Kompoſt und Thomasmehl beſonders geeignete Stoffe zur 
Verbeſſerung dar Pflanzerde. Ein paar Hände voll gut 
durchfeuchteken Torfmulls oder Kompoſt, dazu etwa /. 
Kilogramm kohlenſauren Kalk ſowie etwa 100 Gramm 
Thomasmehl, das neben feiner wertvollen Phosphorſäure 
moch ungefähr 50 Prozent wirkſamen Kalks beſitzt, ge⸗ 
nügen je Baumgrube vollſtändig. 


” 


Vor dem Pflanze der Obſtbäume werden die Wurs 
zeln friſch angeſchnitten, wobei die Schnittwunden nach 
unten zeigen ſollen; an den Schnittflächen bildet ſich näm⸗ 
lich Callusgewebs und hier heraus treiber neue Mies 
zeln, die das Al wachſen des Bäumchens weſentlich er⸗ 
leichtern. 

Bei der Pflanzung ſelbſt iſt darauf zu achten, daß die 
Wurzen ſorgſam in die gute Erde eingebettet werden und 
daß der Wurzelhals etwa eine Handbreit über den ge⸗ 
wachſenen Boden zu ſtelzen kommt. Senkt ſich nachher die 
Erde, fo ſteht der Baum richtig. Das Anſchlämmen Be 
gießen) des friſch gepflanzten Bäumchens darf nicht ver⸗ 
geſſen werden. Vor Eintritt des Winters bedeckt man 
die Baumſchetbe noch mit ſtrohlgem Miſt oder Torfmull. 
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Kurze Winke für den Herbſt 

Das ſorgfältige Räumen der Krautfelder von allen 
Ernterückſtänden iſt eine unerläßliche Vorausſetzung für 
die künftige Erzielung befriedigender Ernten. Beſonders 
find die Strünke mitfamt den Wurzeln zeitlos und an 
entfernt gelegenen Stellen tief zu or Sie dürfen 
nicht auf dem Felde belaſſen und mit umgegraben oder 
einfach auf den ompoſthaufen geworfen werden. 


Kirſchbäume ſollten kunlichſt erſt im zeitigen Herbſt, 
ſolange das Erdreich offen At, gepflanzt werden. Man 


brings etwas ſtrohigen Dünger an den Stamm. Das 


chützt vor Kälte und im Sommer vor dem Austrocknen 
er Erdoberfläche. 


Angefaulte Aepfel und Birnen 
Angofaulte Aepfel und Birnen mit grauweißlichen, 
oft in konzentriſchen Ringen angeordneten Schimmel⸗ 
polſtern fol man nicht achtlos hängen oder liegen laſſen, 
weil man ſonſt Gefahr läuft, daß die Fäulniserſcheinun⸗ 
gen im m: Jahre in veritürätten Maße wiederkeh⸗ 
ten. Die befallenen Früchte dürfen auch ee: auf den 
Kompoſthaufen geworfen werden; ſie ſind vielmehr Jorge 
fültig zu verbrennen oder lief zu vergraben. 
* 


Kompoſtiert das Herbſtlaub! 

un. findet man, daß im Obstgärten und er in 
größeren Obſtpflanzungen das abgefallene Herbſtlaub 
wintersüber unter den Bäumen liegen bleibt. Das iſt 
aber nicht richtig, denn dort bietet es allerlei Krankheits⸗ 
keimen und Angeziefar Ueberwinterungsmöglichkläten. 
Man bringe das Herbſtlaub vielmehr, ſchichtweiſe beſtreut 
mit Aetzkalt, auf Haufen, dis man unter mehrmaligem 
Umarbeiten liegen läßt, bis gute lockere Lauberde ge⸗ 
bildet hat. Solche Lauberde ut ein vorzügliches Mittel 
ur Humusan rung des Bodens und trägt damit zu 
En Lockerung und Bereicherung mit wertvollen Boden⸗ 
bakterien bei, 


Bienenfäulnis 

Wie alle Obſtarten ſo werden auch die Aepfel und 
Birnen von allertei Pilzkrankheiten heimgeſucht. Beſon⸗ 
ders iſt hier der e (oder die Monilia) zu 
nennen. Im Gegenfatz zu den grauen cn des Stein ⸗ 
obſtes find ſie hier gelblich. Nicht nur Triebe und Blüten 
werden angegriffen, ſondern auch die Früchte zur Reife 
zelt. 

Man empfiehlt hiergegen ausreichende Mincraldün⸗ 
gung, Verbrennen aller Fruchtmumien, fleißiges Auslich⸗ 


ten der Baumkronen und Spritzungen mit Schwefelkalk⸗ 
brühe (15) vor dem Aufbrechen der Knoſpen und (1:40) 


kurz nach der Blüte 1 Fprozentige Kalziumbiſulflt⸗Lö⸗ 
fung ſoll rg ebenfalls bewährt Haben. 
Beim Kernobſt kann man zwei verſchiedene Formen 


des Moniliapilzes beobachten. Entweder hellere Polſter 
n er een Ringe oder Schwarzfäule, wobei 
ie 3 warz und lederig werden, ohne daß immer 


rüchte 1 


Uzwuche n zutage treten. Nach Molz gelangt der 
555 5 2 Acchtzutritt zur grußtontere bung 
is Auftreten von Faulflecken oder das Faulen gan⸗ 
85 e e wärd im übrigen 3 gewöhnlichſten 
pilze, wie Penicillium, Botrytis und Mucor, 
werurſacht. Das iſt auch der Grund, weshalb ſich viele 
Herbſtbirnenſorten 2 wenig halten. Durch Erfahrung ge⸗ 
witzigt, wird man ſie daher bald dem Verbrauch zuführen. 


Fahrbares Waſſer⸗ und Jaucheſaß 
„Das Beſte aber iſt das Waſſer“ „ ſagien ſchon die 
alten Griechen. Dieſer Spruch gilt beſonders auch für 
unſere Gartenfreunde. Was nutzt die ſorgfältigſte Bor 
den bearbeitung, was Hilft die zweckmäßigſte Düngung —, 
wenn es nachher an dem notwendigen Regen fehlt. 
Mehr als cine Pumpe kann ſich kein Gartemliebhaber 


leiſten, ja in Schrebergärten halten ſich ſogar mehrere 

Kleinwirte eine gemeinſam. Da wat, man nun das 

wera Waſſer mühſam über ziemliche Entfernungen 
eppen, wenm es keine — Waſſerkarre gäbe. 

Der Koſtenerſparnis wegen baut man fie ſich ſelbſt. 
Das beigegebene Bild ſoll eine Anleitung dazu fein. In 
den arbeitsarmen Wintermonaten iſt Zeit genug für 
ſolche Baſteleien. Die Karte kann man natürlich auch 
für Beförderung von Jauche verwenden, die ſich jeder 
Tierhalter aus Geflügel⸗ und Kaninchendung durch Ver⸗ 
gärung herſtellt. Zweckmäßig wird man dann dem Faß 
noch einen Deckel geben. 

Eiſenarbeiten find ja im allgemeinen nicht jeder⸗ 
manns Sache, umſo größer iſt aber dann die Freude, wenn 
das Werk gelungen iſt. 


Der Ziergarten im Oktober 

Die Dahlienknollen werden nun aus dem Boden ge⸗ 
nommen und, nachdem ſie abgetrocknet ſind, geputzt und 
am beiten auf dem Lattengeſtell eines froſtfreien Raumes 
aufbewahrt. Dies kann auch in trockenem Torfmull ge⸗ 
ſchehen. Ebenſo verfährt man mit Gladiolen und ande⸗ 
ren nicht winterharten Zwiebelgewächſen. — Jetzt iſt auch 
die beſte Zeit, um Blumenzwiebeln auf Beete oder Ra⸗ 
batten auszupflanzen. Die Zwiebeln kommen in unge⸗ 
düngtes Land 10—15 Zentimeter tief und werden leichk 
mit Torf, Laub oder Reiſig abgedeckt. — Neupflanzungen 
und Umſetzungen können jetzt erfolgen, dann iſt im zeiti⸗ 
gen Frühjahr alles fertig. Beſonders ſollten ſchon jetzt 
die Frühlingsblumenbeete mit gut ballenhaltendem Ver⸗ 
gißmeinnicht, Stiefmütterchen und Primeln verſchiedener 
Art beſetzt warden. — Der Naſen wird nochmals geſchnit⸗ 
ten und geſäubert. In gutem Zuſtande erhalten, bildet 
er mit ſeinem friſchen Grün einen wirkungsvollen Unter⸗ 
grund für niedrige Pflanzen und bur bige Herbſtge⸗ 
hölze. — 

Um im nächſten Jahre wieder Freude an den dank⸗ 
baren Einjahrsblumen zu haben, müſſen jetzt Freiland⸗ 
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ausjaaten rn Es kommen in Betracht: Ritterſporn, 
Ringelblume, Goldmohn, Lein, Jungfer im Grünen, Ma⸗ 
riendiſtel (Sykbum marianum) u. 4. — Im Auguſt ge⸗ 
pflanzte Lilien lieben einen Winterſchutz aus trockenem, 
kurzem Dung oder Torf, der die Feuchtigkeit von den Zwie⸗ 
beln abhält; er verhütet das Einſeberen und Auftauen 
der unterirdiſchen Teile, — Für das Eindecken der Roſen 
ſind die notwendigen Vorbereitungen zu treffen. Im 
übrigen warte man unbedenklich die erſten Fröſte ab, die 
den Roſen noch nichts ſchaden. 


Unjere Zimmerpflanzen im Oktober 

Dieſer Monat ift für den Zimmerblumenfreund reich 
an Arbeit. Die im Garten und auf dem Balkon aufge 
ſtellten . müſſen allmählich in die Winter 
quartiere gebracht werden. Das darf nicht wahllos ge⸗ 
ſchehen. Es iſt darauf zu achten, daß dis wenig wärme 
bedürftigen Pflanzen, wie Lorbeer, Kirſchlorbeer, Aukuba, 
Evonymus uſw., in kühle nur für den Notfall heizbaxe, 
helle Räume kommen. Etwas Froſt ſchadet ihnen nicht. 
Man läßt dieſe Pflanzen etwa bis Ende des Monats im 
Freien. Vor dem Einbringen werden fie geſäubert und 
gewaſchen. 

Laubabwerfende Topfgewächſe wie Fuchſien, Pelar⸗ 
gonien Hortenfien, Roſen U. a., bringt man in einen mög⸗ 
lichſt froſtfreien Keller. Für Kakteen und Fettpflanzen 
gibt es ſchöne und praktiſche Fenſterbretter, die für jedes 
Fenſter paſſend einzustellen find. Im übrigen iſt den 
Pflanzen der Uebergang vom Freien in geſchloſſens Räume 
möglichſt wenig ea zu machen. Dazu gehört ein lan⸗ 
ges Ofſenlaſſen r Fenster. Gegoſſen wird nur, wenn 
die Erde wirklich trocken iſt. Zur Zeit blühende Gewächſe 
wis Alpenveilchen Primeln, Chryſanthemen u. a., müſſen 
mikglichſt hell ſtehen. — Zum Auſfſetzen der Hyazinthen 
auf Gläſer iſt jetzt die beſte Zeit. Belkonkäſten werden 
für den Winter neu bepflanzt. Wo es nicht geſchicht, 
läßt man die Käſten nicht mit Erde draußen ſtehen. Nicht 
auswechſelbare Käſten müſſen vielmehr mit Torſmull, 
auch Moos oder Laub, gefüllt werden, damit ſie der Froſt 
nicht ſprengt. 


Kleintierzucht 
Wie ſorge ich für meine Hühner in den harten 
Wintermonaten? 

Je nach Lage tritt der Winter früher oder ſpäter ein. 
Keinesfalls aber ſollte erſt ſein Eintreffen — — 
werden, che man 8 zu ſeiner Abwehr trifft: 

Zunächſt gilt unſere Aufmerkſamkeit den Aufent⸗ 

clisräumen. Sie müſſen vollkommen dicht und cer 
ein. Ferner iſt beſonders darauf zu achten, daß * 
Schlafraum entſprechend warm iſt. Das het micht, daß 
hier die Wärme künſtlich erzeugt werden ſoll. Vielmehr 
teen die Tiere durch ihre Eigenwärme das Thermometer 
im Schlafraum nicht unter + 4 Grad ſinken laſſen. Zur 
Probe ei man eine Schüſſel mit Waſſer in den Nacht⸗ 
ſtall. Am Morgen darf ſich keinerlei Eisdecke zeigen Sit 
dor Stall im Verhältnis zur Zahl der Tiere zu groß, dann 
muß er durch Abgrenzung verkleinert werden. 

Tagesüber ſollen die Hühner möglichſt ins Freie ge⸗ 
laſſen werden, ſofern es die Witterung irgend zuläßt. 
Sonſt muß man anderweitige Vorkehrungen für Bewe 
gung und Arbeit * Niemals laſſe man feine Hüh⸗ 
ner in der Kälte herumhocken. Darum iſt ein Schar⸗ 
raum für den Winter unerläßlich. Als ſolcher kann jede 
Tenne, Scheunendiele oder jeder Schuppen dienen. In 
eine geeignete Einſtreu (Stroh, Spreu u. dgl.) wirft man 
dann etwas Hartfutter. Auf die Weiſe erhalten die 
Tiere den ganzen Tag Arbeit und halten ſich warm. 

* 


Sodann iſt der Winterfütterung beſondere Aufmerk⸗ 
sg zu ſchenken. In der Natur gibt's nichts mehr zu 
uchen. Darum find die Tiere völlig auf ihren Pfleger 
angewieſen. Er hat die Futterzuſammenſtellung jo zu 
Zaren daß fie in ausreichendem Maße den Tieren das 
bietet, was die Natur letzt verſagt. Dazu gehören, vor 
nehmlich tieriſche Stoffe. Unter diefen ſteht in unſcrem 
Betriebe friſches Knochenſchrot an erſter Stelle Damit 


haben wir ſtets die beſten Erfahrungen gemacht Das 
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Weichfutter (troden-frümelig} iſt etwas ange wärmt zu 
geben. Nach der Sättigung ſind die Reſte ſofort wieder 
zu entfernen, da gefrorenes Futter ſtets ſchädlich iſt. Auch 
das Trinkwaſſer gebe man etwas angewärmt. Grün⸗ 
futter bzw. Erſatz eines ſolchen, muß zur ſteten Benutzung 
in Bereitſchaft liegen. Rüben, Kohl, Möhren, Gemüſe⸗ 
abfälle u, ä. dürfen aber niemals gefroren oder bereift 
ſein, weil fie dann immer nachteilig wirken und Erfültun« 
gen, ſowie Darmerkrankungen zur Folge haben. Sind 
dieſe Stoffe gefroren, jo ſind fie aufzukochen und mit dem 
Weichfutter zu vermiſchen. 

Endlich möchten wir auch das Staubbad erwähnen. 
Wenn auch das Ungeziefer in den Wintermonaten nicht 
gerade ſehr läſtig wird, jo iſt es doch allein der Haut⸗ 
pflege wegen nur von Vorteil, wenn dem Gefügel ein 
ſoſches zugänglich it. Und man wird bald beobachten, 
mit welchem Behagen ſich die Tiere in dasſelbe einbud⸗ 
deln, zumal wenn es in einer recht ſonnigen Ecke liegt. 


Winke für Geflügelzüchter 

Im Winter iſt die Nübenfütterung überaus wichtig. 
Damit die Rüben nicht verſchmußzen, baut man ſich einen 
Kaſten, etwas größer als eine Zigarrenkiſte, mit ebenſo 
hohen Seitenwänden, ſchlägt von unten ein paar Nägel 
hindurch und ſpießt nunmehr die Rüben daran auf. Die 
Hühner können wohl picken, aber nicht daran herum⸗ 
ſcharten. 

Um Kückenfutter vor den großen Hühnern zu ſchützen, 
nagelt man ſich aus Latten eine Pyramide, entweder 37 
oder Aſeitig. Allſeits waagerecht angebrachte Querlatten 
laſſen größere Tiere nicht unter das Geſtell. 

Kühles Saufwaſſer kann man ſeinen Hühnern ſtets 
vorrätig halten wenn man das Loch eines Blumentopfes 
fejt verkorkt und den mit Waller gefüllten Topf verkehrt 
in einen Unterſetzer ſtellt. Damit das Waſſer nachfließen 
kann, ruht der Topf auf einem Holzkreuz. 


Im Winter iſt die Zeit der Ausſtellungen, da müſſen 
die Hühner öfters geſangen werden. Ohne großes Hetzen 
geht das ab, wenn man entweder eine ſpaniſche Wand 
aus Draht vor die Stallöffnung ſtellt, etwa einen knap⸗ 
pen Meter hoch, und die Tiere dann von oben greift, oder 
man macht ſich einen Keſcher aus Draht, wie ein Schmet⸗ 
terlingsnetz, nur mehrfach größer. Das Netz braucht nur 
flach zu ſein, damit man das Huhn mühelos am Boden 
feſthalten kann. 

Die neueſten Eierlegehallen haben keine ſenkrechte 
Glaswand mehr, ſondern eine geneigte, damit die Son⸗ 
nenſtrahlen möglichſt ungebrochen hereinkönnen. An 
Sonnentagen iſt es hier ſo warm wis in einem Gewächs⸗ 
hanſe, Genügende Tiefs verhindert zudem, daß Zug ar 
die ſchlafenden Tiere herankommt. 


Unſere Tauben im Oktober 

Die Abende und Nächte werden bereits lang. Aller 
lei Raubzeug (Marder, Iltiſſe, Ratten, Kaßen uſw.) 
kommt da gern in die Taubenſchläge, um zu morden. Art 
den Ausfluglöchern ſind alſo Schutzvorrichtungen gegen 
dieſe Schädlinge anzubringen. So gut geht, find auch 
die an den Außenwänden befeſtigten Taubenköten gegen 
ſolches Geſindel zu ſchügen. Auch in die Taubenſchläge 
gehören Feuſter; denn in dunklen Löchern it das Unge 
ziefer zu Hauſe. Auszuſtatten ſind die Schläge mit vielen 
kleinen Sihbreltchen, die nur je einem Tiere Platz ge⸗ 
währen. Fort mit den langen, durch den ganzen Schlag 
gehenden Stangen. So ſchaffen wir Ruhe unter den Tau⸗ 
den. Manche Naſſe⸗ bzw. Ausſtellnng⸗züchter trennen 
nicht nur die Jungtauben von den Ittiezen, ſondern 
jetzt im Oktober nehmen fie ſogar eine Scheidung der Ge⸗ 
ſchlechter vor. Das iſt zwar mit viel Arbeit verbunden 
bringt aber auch Vorteile. 


ünſe und Enten im Oktober 
Vekanntlich iſt die Zwangsmaſt der Gänfe, die ſonſt 
immer in der zweiten Hälfte des Oktober einſetzte, nun; 
mehr verboten. Dahin gehören alſo das Nudeln und das 
Stepfen mit einem Brei. Dies gilt übrigens für alle Ge⸗ 
ſlügelarten, alſo nicht nur für Fänſe und Enten Doch 
auch durch Freimaſt, wobel die Tiere auf engem Raume 
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ſoviel Futler zu ſich nehmen wie ſie mögen, laſſen ſich fetle 1 3 
a Möhren, Gerſten⸗, Saler, und Mais⸗ Bienenzucht 


1855 wrmengt mit Rartoffelfloden, ſind ein Maſſſalles 
aſtfutter. Für künſtliche Erleuchtung des talles 
iegt kein Grund vor, doch kann den Gänſen abends, wenn 
ſcher ruhen, das Futter für den nächſten Morgen hin⸗ 
seht werden. Die Maſt ſollte nicht länger als drei 
Moden ausgedehnt werden. Fremdblütige Ganter find 
beizeiten zu beſchaffen. 9 4 
Bei den Enten iſt jetzt alles beſeitigt, was nicht zu 
Zuchtzwecken dienen ſoll. Nur einige Schlachtenten für 
n eigenen Bedarf können noch da fein. Die Zuchttiere 
nd weiterhin knapp zu füttern. Zu Zuchtzwecken eignen 
ch auch einjährige Erpel, wenn ſie gut ausgewachſen 
ſind. 


Praktiſcher Kaninchenſtall in Stockwerkform 
Anſere Abbildung zeigt einen Stockwerkſtall, der im 


reien aufgebaut werden kann. Er iſt bis auf die Vor⸗ 
erfront allſeitig durch feſte Bretterwände dicht geſchloſſen 
s Dach iſt mit Dachpappe abgedeckt. Die ten der 


einzelnen Stallungen find einfache, mit Drahtgeflecht be⸗ 
une Rahmen, damit möglichſt viel 9 Luft ein⸗ 
ringen kann. Auch im Winter iſt ein beſonderer Schutz 
sicht nölig. Trockene Kälte ſchadet in keiner Weifs Nut 
un Regen und Schnee die Vorderfront treffen, ſchütze 
n das Stallinnere vor Näſſe durch Vorziehen eines 


— 


ckvorhanges oder durch Strohmatten. Alle Böden find 
ehr ſorgfältig abzudichten, Damit keine Näſſe in die 
unteren Stallungen gelangen kann. Die Bretter ſind gut 
mit Kavbolineum zu tränken. Empfohlen wird auch das 
Pelegen des Bodens mit Blech, worauf dann ein Latten⸗ 
F gelegt wird. Daß ſämtliche Böden nach hinten ab⸗ 
allen müſſen, damit der Urin abfließen kann, it ja in 
ber Abbildung angemerkt. In einer an der Rückwand 
entlang laufenden Rinne wird der Urin geſammelt und 
Ain eine Tonne bzw. Grube abgeleitet. Praktiſch iſt es, 
wenn die Trennwand zwiſchen zwei Stallungen heraus⸗ 
mehmbar angefertigt wird. Bei der Aufzucht von Jung⸗ 
gieren iſt dies von größtem Vorteil, weil der Züchter da⸗ 
urch in der Lage iſt, ſeinen Jungkaninchen mehr Bewe⸗ 
bung zu bieten. 


Sägeſpäne als Einjtreu? Es wird häufig vor der 
Werwendung von Sägeſpänen in Vierſtällen gewarnt. 
Welche Nachteile entſtehen dadurch? 

Antwort: Sägeſpäne allein geben keinen guten Dün⸗ 
ger. Nich werden jo gedüngte Felder ſtark vom Draht⸗ 
1 heit zeſucht. Stroh in dieſem Winter möglichſt 
lerfüttert werden muß, raten wir, halb Torfſtreu halb 
päne einzuſtreuen, wenn Torfſtreu allein zu teuer 
eim ſollte. Die Nachteile des Sägemehls werden ſo weib 
gehend gemildert, 
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Fenſter oder Drahtgitter in den Bienenkäſten? 


Die Frage kehrt jedes Jahr vor der Einwinterung 
wieder. e wird auch nie zur Ruhe kommen, bis man 
ſich nicht entſchließen kann, bei der Einwinterung der Bits 
nen mehr individuell vorzugehen, d. h. die jedem Bienen⸗ 
volke beſonders zukommenden Eigentümlichkeiten einer 
genauen Würdigung zu unterziehen. In Gegenden, in 
denen mit vielen feuchten Winternebeln zu rechnen iſt, 
ſchlägt ſich die Feuchtigkeit gerne an dem Glaſe an und 
macht nach und nach die Beuten feucht. Hier wäre es 
ſchon angebracht, ſtatt der Fenſter bienenſichere Draht⸗ 
gitter zu verwenden. Allerdings kann und darf dies nur 
unter der beſonderen Vorſicht geſchehen, daß an die Gitter 
gut abſchließende Kiſſen, die mit Holzwolle, trockenem 

1005, dürrem Laub angefüllt ſind, angeſchoben werden. 
Der moch verbleibende, freie Raum zwiſchen den Kiſſen 
und der Kaſtentüre wäre loſe mit wärmendem Material 
auszufüllen. Solche Käſten halten unbedingt trocken. Wer 
aber für genügenden Abzug der verbrauchten, kohlenſäure⸗ 
geſchwängerten Luft nach oben geſorgt hat, der kann die 
Fenſter ohne Schaden in den Käſten belaſſen, 


Fiſcherei und Teichwirtſchaft 
Nebenfiſche in Karpfenteichen 


Um unſere Teiche beſſer auszunutzen, geben wir dem 
Karpfen Nebenfiſche. Ausdrücklich aber ſei geſagt, daß 
der Kleinteichwirt ſich mit ſolchen Problemen nicht be⸗ 
faſſen ſoll, höchſtens kann er die Schleie als Nebenfiſch 
heranziehen. Es iſt nun ſelbſtverſtändlich, daß wir dem 
Karpfen keinen Nahrungskonkurrenten aufhalſen dürfen, 
denn dadurch würde ſein Wachstum ungünſftig beeinflußt. 
Die Schleie nimmt ihm nur wenige Brocken weg, da ſie 
ſich ausſchließlich am Grunde aufhält und gröbere Nah: 
rung liebt. Erfolgt die Beſetzung der Teiche in normalen 
Grenzen, jo kaun durch Verwendung von Nebenfiſchen 
eine erhebliche Erttagsſteigerung erzielt werden. 

In ſolchen Abwachsteichen, die viel unter Zuzug von 
Wildfiſchen zu leiden haben, müſſen wir ſogar den Hecht 
einſetzen, dem die Vertilgung der erſchienenen Wildfiſch⸗ 
brut zufällt. Gern dringen Plötze und Barſch in die war⸗ 
men Karpfenteiche ein, um hier für Nachkommenſchaft 
zu ſorgen. Wenn nun auch die Elternfiſche dem Karpfen 
weniger die Nahrung ſtreitig machen, ſo tun dies die 
zahlloſen Nachkommen um ſo mehr. Dabei iſt manchen 
Teichwirten die Anweſenheit dieſer unerwünſchten Schäd⸗ 
linge gar nicht einmal bekannt. Dem Anerfahrenen jei 
gejagt, daß der Hecht nur den Abwachsteichen übergeben 
werden darf und zwar in jenem Lebensalter, wo wir den 
Räuber „Grashecht“ nennen. In Streckteichen würde der 
Hecht hellloſe Verwüſtungen anrichten, und es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß bei den Herbſtabfiſchungen nur einige 
feiſte Hechte vorhanden ſind; alles anders mitſamt den 
Fröſchen wurde von den Raubfiſchen verzehrt. 

Die Goldorfe können wir als Nebenfiſch in den 
Karpfenteichen ebenfalls gebrauchen, denn ſie iſt Ober⸗ 
flächenfiſch, der dem Karpfen wenig Nahru ſtreitig 
macht. Es ſei aber geſagt, daß die Orfe ein recht minder⸗ 
wertiger Fiſch si ſchon darum, weil ihr Fleiſch voller 
Gräten ſteckt. 2 ls weiterer Nebenfiſch kommt der Aal in 
Betracht: man darf dieſen ſchlüpfrigen und wanderluſti⸗ 
gen Bürſchen aber niemals ſolchen Teichen übergeben aus 
welchen er entweichen kann. Daß nun der Aal in Karpfen⸗ 
teichs eindringt, mag bekannt fein. Wir kennen auch 
Teiche, in welchen Karpfen und Bachforelle friedlich neben⸗ 
einander haufen; das find ſolche mit lebhaflem Durchfluß. 
Der Karpfen wird in ſolchen Teichen die Uferpartien bes 
wohnen, während die er ſich für die ſtrömenden 
Teile des Teiches entſchließt. Fließendes Waller iſt dem 
Karpfen zuwider und er bann Hier jeime angeborene Frohe 
wüchſigkeit nicht entfalten, In den warmen Karpfentei⸗ 

n entwickelt die Regenbogenforelle ein anſehn 


It 
Wachstum. Folglich wird fie gern als Nebenfiſch ühlt, 
ebenſo der Zander. Doch 5 dieſem nur große Kar⸗ 
pfenteiche behagen, deren Waſſeroberfläche von Winden 


zeitweiſe bewegt ward. 
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Einiges flmerika-Deutſchtum 


Machtvolle Kundgebung unter den Hillerfahnen 

Das Deutſchtum in den Vereinigten Staaten geſtaltete 
den diesjährigen „Deutſchen Tag“ in dem mit ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten und Hakenkreuzflaggen reich geſchmückten Ma⸗ 
diſon⸗Square⸗Garden zu einem überwältigenden Bekennt⸗ 
nis für das neue Deutſchland Adolf Hitlers. Ueber 20 000 
Menſchen füllten die weiten Räume. Eine Abordnung der 
NSDFB mit einem Spielmannszug ſowie Abordnungen 
der amerikaniſchen Frontkämpferverbände. die ebenfalls 
mit ihren Muſikkapellen erſchienen waren, belebten das 
Bild und ſorgten durch flotte Marſchmuſik für die Anter⸗ 
haltung der Anweſenden. 

Die Kundgebung wurde durch Generalkonſul Borchers 
eröffnet, der nach Verleſung eines Grußtelegramms von 
Präſident Rooſevelt die Glückwünſche des deutſchen Bot- 
ſchafters Dr. mn überbrachte. x 

Unterdeſſen betonten zahlreiche Redner die wirtſchaft⸗ 
lichen, politiſchen und kulturellen Bande zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Vereinigten Staaten. Aus den Reden ging 
übereinſtimmend hervor, daß das Amerila⸗Deutſchtum jetzt 
endlich beginnt, ſich unter dem Eindruck der durch Adolf 
Hitler verwirklichten deutſchen Einheit zu einem macht⸗ 
vollen Block zuſammenzuſchließen. Die erſten Auswirkun⸗ 

en dieſes Zuſammenſchluſſes haben zu der erfolgreichen 
Abwehr des deutſchfeindlichen Boykotts und zur Gründung 
der „German⸗American Indenpendent Voters League“ ge⸗ 
führt, die die Aufgabe hat, die Intereſſen der Deutſch⸗ 
Amerikaner bei den amerikaniſchen Wahlen zu vertreten. 

Die diesjährige Feier erhielt Ihre‘ beſondere Bedeu⸗ 
tung durch die Tatſache, daß ſich im Gegenſatz zum Vor⸗ 
jahte fait alle in Frage kommenden deutſchen Verbände 
unter der Hakenkreußflagge zuſammengefunden haben. 

Die Verſammlung nahm nach Beendigung der Feſt⸗ 
reden einſtimmig ein Huldigungskabel an den Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler an, worauf die Feier mit dem 
Deutſchland⸗ und Horſt Weſſel⸗Lied und anſchließendem 
großen Zapfenſtreich ihr Ende fand. 


Der othodoxe Erzbifchof in Lettland 


ermordet 


Am ſpäten Abend des Donnerstag wurde das Haupt 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche Erzbiſchof Johann Pom⸗ 
mer, ermordert, ſodann versuchten die Mörder das Haus 
durch Brand zu vernichten. 

Kurz nach Mitternacht wurde die Feuerwehr in den 
Villenvorort Rigas Waldpark [Kaiſerwald) gerufen, wo 
in dem Haus, das vom Erzbiſchof allein bewohnt wurde, 
Feuer ausgebrochen war. Nach dem Ablöſchen des Bran⸗ 
des machte die Feuerwehr eine entſetzliche Feſtſtellung. In 
einem abſeits gelegenen Zimmer lag 

grüß lich verſtüm melt, 
mit Stroh und 3 ausgehobenen Türen bedeckt, die Leiche 
des Erzbiſchofs. Man ſtellte feſt, daß die Wohnung des 
Erzbiſchofs durchwühlt worden war. Es wird vermutet, 
daß der Mord mit einem Prozeß wegen Unterſchlagung 
von Kirchengeldern zuſammenhängt. Bei den Gerichts⸗ 
zeuge auftreten. Der noch unbekannte Mörder iſt flüchtig. 
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Sur Herz und Gemüt 
DNN Nee eee 7 


Herbſtgeſaug 
Von Karl Lerbs 


ur den Herbſt mit Farben prahlen, 
bald ſchon tilgt ſie eiſiges Grau, 
Nebel ſchluckt die letzten Strahlen, 
und der Flug der winterfahlen 
Wolken löſcht das letzte Blau. 


Gönn’ dem kühlen herbſtlich herben 
Duft noch einen letzten Tag: 

Will er doch dein Blut umwerben 
daß es dir in all dem Sterben 
ſtark bleibt mit lebendigem Shan 


Sonntag, den 21. Oktoder 1934. 
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Laß dein Herz nicht irreleiten 
u Entſagung und Verzicht: 
ndlung wächſt aus Dunkelheiten 
bald Won glänzt in hohen Weiten 
groß das weihnachtliche Licht. 


Doewärisl 


Laß das Träumen! Laß das Jagen! 
Anermüdet wandre fort! 

Will die Kraft dir ſchier verſagen, 
Vorwärts! iſt das rechte Wort. 


Darfſt nicht weilen, wenn die Stund 
Roſen dir entgegenbringt, 

Wenn dir aus des Meeres Grunde 
Die Sirene lockend ſingt. 
Vorwärts! vorwärts! Im Geſange 
Ringe mit dem Schmerz der Welt, 
Bis auf deine eiche Wange 

Goldner Strahl von oben fällt. 
Bis der Kranz, der dichtbelaubte, 
Schattig deine Stirn umwebt, 


Bis verklärend überm Haupte 
Dir des Geiſtes Flamme ſchwebt. 


Vorwärts drum durch Feindes Zinnen 
Vorwärts durch des Todes Pein! 
Wer den Himmel will gewinnen 
Muß ein rechter Kämpfer ſein. 
Emanuel Geibel. 
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Sur Kirchenſprache 

Je mehr das ſogenannte Deutſch vieler Wiſſenſchafter, 
beſonders auch der Theologen, zu ſchärfſtem Widerſpruch 
herausfordert, um jo erfreulicher it es, wenn, ſo ſchreibt 
die „Mutterſprache“ 1934, H. 5 u. 78, ein Hochſchulvertre⸗ 
ter feinen Fachgenoſſen ins Gewiſſen redet. Das tut D. Dr. 
Wilhelm Vollrath, Profeſſor der Theologie in Erlan⸗ 
gen, in ſeiner kürzlich erſchienenen Schrift „Vom Ritter⸗ 
tum der Theologie“ S. 44 f. Mit klarem Arteil 
und warmem Herzen tritt er für reine deutſche Sprache 
ein und jagt mit Recht: „Fremdworte haften nur bes 
ſchränkt. und dunkel wird der Rede Sinn. Doch es ſcheint, als 
ob die Gebildeten auf der Hochſchule ihr Deutſch verlernt 
hätten. So unbewandert ſind ſie in der Mutterſprache und 
haben die Freude an ihr verloren.. Die ſogenannte 
„Dialektiſche Theologie“ — ihr Verdienſt ſteht nicht in 
Frage — erſcheint als ein „Dialekt“, der ſich nicht ein⸗ 
deutſchen läßt“. Beſonders zeitgemäß find die folgenden 
Worte: „Schon die Achtung vor dem Du', die Rückſicht auf 
den Nächſten, Teilnahme und der Wille zur Gemeinſchaft 
— das alles gebietet, Fremdwörter zu meiden. Sie wer⸗ 
ken nicht herzlich, ſondern hart und kalt, nicht gewinnend, 
ſondern befremdlich. Sie offenbaren nicht, ſondern ver⸗ 
bergen. Sie wirken ſeltſam, unheimlich⸗vornehm und ru⸗ 
fen Abneigung hervor. Sie ſchaffen Klüfte, die trennen. 
Darum, wer ſchreibt, der denke an den Leſer, und der Rede 
ner komme dem Hörerkreis entgegen über die Brücke der 
Sprache. Diese will, wo fie laut wird, verbinden; ihr ge 
rader Sinn ſei nicht verkehrt und rerdreht! Wer nur 
Selbſtgeſpräche führen und ſich nicht verſtändlich mitteilen 
kann, der ſchweige. Wer aber Vater und Mutter 
ehren will in Gedanken, Worlen und Wer⸗ 
ken, der rede und ſchreibe deutſch“. Und noch ein kurzes 
Wort: „Ziel unſrer Theologie iſt: Gottes Wort in deutſcher 
Zunge, für deutſche Ohren und Herzen“. Immer wieder 
weiſt er auf Luther hin als Vorbild im Sprechen und 
„Dolmetſchen“. Mögen ſeine klugen und mannhaften 
Pofte nicht ungepört rer daf! 


8 Ver Volksfreund 
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Aus Stadt und Land 


CCC 
21. Sonntag nach Trinitatis 


„Von dannen er kommen wird zu richten die 
Lebendigen und die Toten“. 


„Von dannen er kommen wird zu ri 1 
digen und die Toten“. Mit dieſem Schlußfatze des zwei⸗ 
ten Artikels zeigt uns unſer Glaubens bekenntnis die letz⸗ 
ten Gedanken Gottes mit der Menſchheit. Jeſus Chri⸗ 
Heer der Erſte und der Letzte, das A und das O der 
Menſchheit und ihrer Geſchichte, der geſtorben, auferſtan⸗ 
den und gen Himmel gefahren iſt, wird wieder kommen 
2 uns vom Himmel, aber nicht mehr in Niedrigkeit und 

rmut, nicht mehr in Knechtsgeſtalt, wie damals als er 
zu uns in unſer Fleiſch kam, ſondern in feiner Königs 
geiteit, in großer Kraft und Herrlichkeit und zwar ſichtbar 
allen Menſchen auf Erden. Wir leſen ausdrücklich in 
Offenb. Joh. 1, 7: „Siehe, er kommt mit den Wolken, und 
es werden ihn ſehen alle Augen, und die ihn geflogen 
ben, und werden heulen alle Geſchlechter der Erde. Ja, 
Amen“. Er wird kommen, wiederkommen vom Himmel 
ganz unerwartet für die Welt, plötzlich, wie ein Dieb in 
der Nacht und wie der Blitz, jagt er uns in Matth. 24. 
Er wird kommen vom Himmel mit einem Feldgeſchrei 
und Stimme des Erzengels und mit der Poſaune Gottes. 
Er wird wiederkommen zu uns vom Himmel, nicht allein, 
ſondern ſeine heiligen Engel mit ihm. Er wird wieder⸗ 
kommen zu uns vom Himmel als Richter, um das Gerkht; 
das letzte große Weltgericht zu halten, und nicht als barm⸗ 
herziger Heiland; die Gnadenzeit wird ja dann aus jein, 
das Einladen zum großen Abendmahl hat dann aufge⸗ 
hört und die Tür gem Himmelreich wird dann für immer 
verſchloſſen ſein. Da gibt es dann keine Rettung, keine 
rung, kein Heil, keine Hilſe und kelnen gnädigen 

Goft mehr, ſondern es wird dann ein ſtrenges und ge 
rechtes Gerlcht über Lebendige und Tote ten werden, 
D. h. alle Menſchen, die je auf Erden gelebt haben, wer⸗ 
den auferſtehen und mit denen, die noch leben werden, 
vor dem Nichterſtuhl Jeſu Chriſti ſich verſammeln und 
ger werden nach der Schrift und nach ihren Werken. 
r Richter wird dann ans Licht bringen auch das, was 
jahre⸗ und jahrhundertelang verborgen war, ja er wird 
auch den Rat der Deren offenbaren. Was wird das für 
eine ernſte und ſchreck 85 Stunde ſein! Wie werden die 
Menſchen vor den feuerflammenden Augen des allwiſſen⸗ 
den, gerechten und unbeſtechlichen Richters zuſammen⸗ 
brechen, wenn ſie ſo vor aller Welt hören werden den 

u und den Greuel ihres langen Sünden regiſters 
und dann empfangen werden das gerechte Urteil aus des 
Richlers Munde: „Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, 
in das ewige Feuer, das bereitet fit dem Teufel und ſei⸗ 
nen Engeln!“ O ſchrecklicher Tag des Zornes Gottes! O 
Dag des Grauens und der Rache! Wehe, wehe, wehe 
dann den Gottloſen und allen Verächtern der Gnade Got- 
tes! Aber andererſeits wird auch der Tag des jüngſten 
Gerichts für viele Menſchen ein herrlicher und durchaus 
San et und ſeliger fein, und zwar für die, die hier wäh⸗ 
rend der Gnadenzeit ſeinen Einladungen gefolgt ſind an 
2 Chriſtum von Yeryen geglaubt haben als an ihren 

tand, Fürſprecher, Erlöſer, Gott und Herrn und ihm 
gefolgt ſind. Dieſe brauchen ſich vor dem Weltgericht 
Richt zu fürchten, denn der Herr ſagt klar und deutlich: 
„Wer an mich glaubt, der kommt nicht in das Gericht!“ 
und: „Wer an mich glaubt, der iſt ſchon 1 d. h. 
er hat ſich damit ſelbſt gerichtet. Und dleſen Menſchen 
wird der Richter zurufen: „Kommet her, ihr Geſegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt 
non Anbeginn der Welt!“ Wohl dem, der zu dieſen 
Glücklichen gehören wird! Darum, lieber Leſer, eile und 
erretts deins Seele! Bete gläubigen Herzens: „Von dan⸗ 
nen er kommen wird zu richten die Lebendigen und die 


Toten!“ 


„Er kommt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch dem, der ihm flucht, 
Mit Gnad und ſüßem Lichte 
Dem, der ihn liebt und ſuche. 


n die Leben⸗ 
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Ach komm, ach komm, o Sonne! 
And hol uns allzumal 
Zum ewgen Licht und Wonne 
In deinen Freudenſaal!“ G. 
Eine erhebende Jubiläumsfeier 


in Iʒbica 

Anvergeßliche Feierſtunden hat die Gemeinde Izbica erle⸗ 
ben dürfen. Begünſtigt vom ſchönen Herbſtwetter, fanden ſich 
viele Glaubensgenoſſen am 29. September d. J. ein, daß das 
Gotteshaus voll beſetzt war, ja viele keinen Platz mehr finden 
konnten. Die feſtlich geſchmückte Kirche machte einen guten 
Eindruck, und die vor dem Altar angebrachte Zahl „25“ mahnte 
alle zur Dankbarkeit und zum Preiſe Gottes. 

Die Jubiläumsfeier wurde mit einer 

Vorfeier 
eingeleitet, und zwar ſand am Freitag, den 28. September, um 
4 Ahr nachmittags für die Kinder aus der Gemeinde ein Feſt⸗ 
gottesdlenſt ſtatt, in welchem Herr Paſtor Paszko und Anter⸗ 
zeichneter mit dem Worte Gottes dienten. 

Inzwiſchen war der Abend angebrochen. Die Kirchen ⸗ 
glocken luden die Erwachſenen zum Gottesdienſt ein, in welchem 
die Herren Paſtoren Kreutz Sompolno, Paszko⸗Suleſowek und 
Badke⸗Konin predigten. 

Waren ſchon zu den beiden Vorfeiern viele Menſchen ge⸗ 
kommen, ſo geſtaltete ſich 

die Hauptfeier 
am 29. September zu einer großen evangeliſchen Kundgebung. 
Ein erhebendes Gefühl beſchlich das Herz, als man die große 
Menſcheumenge vor ſich ſah, die von nah und fern gekommen 
war, um zuſammen mit den Izbicaer Gemeindegliedern dem 
Herrn zu danken, um ihre Zuſammengehörigkeit, die weit über 
die Gemeindegrenzen reicht, und die Liebe zur Kirche und zu 
den von der Reformation überkommenen Schätzen zu bekunden. 

Ber Glockengeläut begaben ſich um 10 Ahr vormittags das 
Kircheukollegium und die Herren Paſtoren — außer den ſchon 
genannten waren noch erſchienen: Herr Generalſuperintendent 
D. Julius Burſche, Ludwig⸗Chodeez, Rückert⸗Przedecz, Krem⸗ 
pin-Kolo, Bittner-Dabie und Kerſten⸗Stawiszyn — in die 
dichtgefüllte Kirche und namen im Altarraum Platz. Nach 
der vom Przedeczer Poſgunenchor vorgetragenen Eingangsarie 
und dem von der Gemeinde geſungenen Eingangsliede hielt 
Herr Paſtor Bittner die für den Michaelistag vorgeſehene Li⸗ 
turgie. Nunmehr folgte das Hauptlied, das zur Anſprache des 
Herrn Generalſuperintendenten überleiten ſollte. Herr Gene⸗ 
ralſuperintendent D. DBurſche ſtand vor dem Altar, zu beiden 
Seiten die Paftoren: Kreutz und Ludwig. Mit der Jubiläums- 
feier verband ſich nämlich auch die feierliche Amtseinführung 
des erſten, am 1. Adventsſonntag 1933 gewählten Paſtors an 
der ſeit dem 1. Januar 1934 ſelbſtändig gewordenen Izbieger 
Gemeinde. In ernſten Worten wies der Herr Generalfuperin- 
tendent auf die Bedeutung dieſes Feſttages für die Gemeinde 
hin, ermahnte die Einzelnen und den Paſtor zur treuen Sä⸗ 
mannsarbeit in der Gemeinde und forderte die Kirchenvorſteher, 
Lehrer und Kantoren zur ſtrengen Pflichterfüllung auf. Alle 
ſollen die „Hand an den Pflug legen“ und die Gemeinde in- 
nerlich und äußerlich zu fördern trachten, eingedenk des Wortes 
des Apoſtels Paulus aus dem 2. Korintherbrief, Kap. 9, 
Vers 6: „Ich meine aber das: Wer da kärglich fät, der wird 
auch kärglich ernten; und wer da ſät im Segen, der wird auch 
ernten im Segen.“ 

Nachdem nun die beiden Aſſiſtenten ihren Segenswunſch 
geſprochen hatten, fand die feierliche Aebergabe der Gemeinde 
an den erſten Paſtor und die Einhändigung der Vokation ſtatt. 
Nach dem von der Gemeinde ſtehend geſungenen Schutz- und 
Trutzliede: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ beſtieg der Orts⸗ 
paſtor die Kanzel und hielt über Apoſtelgeſchichte 18, 9—10, 
feine Inſtallationspredigt. Danach ſprach in kurzen, zu Her ⸗ 
zen gehenden Worten Herr Paſtor Paszko, der Erbauer der 
Kirche in Izbica, und wünſchte des Herrn Beiftand und Segen 
zur ferneren gedeihlichen Entwicklung der Gemeinde. Nach der 
vom Herrn Generalſuperintendenten abgehaltenen Schlußli⸗ 
turgie nahm die Vormittagsfeier ihr Ende. 

Nach dem Mittageſſen verſammelten ſich die Teilnehmer 
auf dem Friedhof zu einer ſchlichten, eindrucksvollen Feier. 
Am darauffolgenden Sonntag konnte die Gemeinde das 
erſte Jugen dfeſt 
begehn. Als Feſtredner diente mit dem Worte Herr Paſtor 


Rudolf Kerſten aus Stawiszyn⸗ 
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Am Nachmittag wurde der 
evangeliſche Jugendverein in JIzblea begründet, 
welchem ſich bis jetzt 35 Mitglieder angeſchloſſen haben. Vor⸗ 
über iſt das ſchöne Feſt, aber die Feierſtunden werden in leb- 
hafter Erinnerung lange Zeit bleiben. Möge der Herr ſeine 
Baterhände auch weiterhin treulich Über der Gemeinde halten, 
die ſich anſchickt, in das zweite Vierteljahrhundert ihres DBe- 
ſtehens einzutreten. Inmitten der Arbeit möge uns der Ge- 
genswunſch, der der Jubiläumsgemeinde und ihrem Paſtor von 
einem ihrer Adminiſtratoren übermittelt wurde, der zur Feier 
nicht kommen konnte, zur Beherzigung dienen: 1. Kor. 15, 58: 
„Darum, meine liebe Brüder, ſeid feſt, unbeweglich, und neh 
met immer mehr zu in dem Werk des Herrn, ſintemal ihr 
wiffet, daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem Herrn“. 
Paſtor Richard Kneifel. 


Vergünftigung bei Abzahlung der 
Steuerrückſtande 


X Der Finanzminiſter hat geille Aenderungen in der 
vorjährigen Verordnung über die Vergünſtigung bei der 
Tilgung von Steuerrüdkänden vorgenommen. 

Der neuen Verordnung zufolge können die Finanz⸗ 
behörden den Zahlern, die kein zur Sicherſtellung dienen⸗ 
des unbewegliches Eigentum beſitzen, in Beachtung verdie⸗ 
nenden Einzelfällen auf individuelle, gehörig begründete 
Geſuche hin 

ein Viertel der Rückſtände ſtreichen 
unter der Bedingung, daß der Reſt ab 1. Januar 1935 in 
! Vierteljahresraten entrichtet wird, und zwar zuzüg⸗ 
ich Prolongierungszinſen in der Höhe von 0,5 Prozent 
monatlich vom 1. Oktober des vergangenen Jahres an. 

Die Finanzämter werden Geſuche, die ih auf Rück⸗ 

ände bis 50 000 Zl. beziehen, ſelbſt erledigen dürfen, Ge⸗ 
uche, die höhere Summen betreffen, erledigen die Finanz⸗ 

mmern. 

Dieſe Vergünſtigung wird nicht angewandt bei Rüd- 
ſtänden an Steuern, deren Veranlagungsobjeft die Ein⸗ 
nahmen freier Berufe oder 1 ausgeübter Gewerbe 
ader die Einnahmen aus Kapitalien und der Vermögens⸗ 
wert ſolcher Kapitalien find, Ebenſo werden die Vergün⸗ 
ſtigungen nicht auf Rückſtände bezogen, die durch böſen 
Willen des Steuerzahlers entitanden ſind. Die Entſchei⸗ 
dung darüber, ob die Steuertüdjtände durch böſen Willen 
entſtanden ſind oder nicht, liegt beim Finanzminiſter, der 
eine Entſcheidung darüber auch den Finanzämtern über⸗ 
Pan Sn 8 

Die Vergünſtigungen beziehen ſich unter gewiſſen Um⸗ 
1 auch aa die Erbſchafts⸗ und Schenkungs⸗ 

euer. 

Die Verzugszinſen und die Prolongierungszinſen von 
Steuerrückſtänden für die Zeit vom Tage ihrer Entſtehung 
bis zum 30. September v. J. werden geſtrichen ohne Rück⸗ 
licht darauf, ob das Recht der ratenweiſen Tilgung dem 
Zahler von Amts wegen oder auf befonderes Geſuch zuſteht. 


— 


Peraünjtigungen bei der Einkommen- 
steuer 

Das Finanzminiſterium hat eine neue Prozedur 
der Zuerkennung von Vergünſtigungen bei der Einkom⸗ 
menſteuer in außerordentlichen Fällen feſtgeſetzt. Als ge⸗ 
rechtfertigte Urſachen für die Beantragung des Zahlers 
um eine Herabſetzung der Steuerveranlagung werden hier⸗ 
bei ſchwere Erkrankung des Zahlers oder Naturkataſtro⸗ 
phen, wie Feuer oder Ueberſchwemmung angeſehen werden. 


Der neue deutjche Konſul für Lodz 
ernannt 

Am 21. September hat der Führer und Reichskanzler 
bie Anſtellungsurkunde unterzeichnet, auf Grund der 
Be von Berchem⸗ Königsfeld zum Kon⸗ 
ul in Lodz ernannt wird. 

Der neue Lodzer deutſche Konſul weilt z. Zt. noch in 
San Franztsko. 


— 


Ein billiger Zug nach Berlin 


Wie uns vom Polniſchen Reiſebüro in Deutſchland 
mitgeteilt wird. veranſtaltet es am 31. d. M. eine lieben: 
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tägige billige Neife nach Berlin. Preis der Fahrt 90 31. 
Der Zug geht von Poſen ab. 


333 Millionen Zloty Nationalauleihe 


X Nach bisher vorliegenden Angaben find durch die 
Nationalanleihe etwa 333 Millionen Zloty erlangt wor⸗ 
den. Die endgültige Berechnung der Einkünfte durch die 
Nationalanleihe wird im November erfolgen. 


Es N 
Die Motorisierung der Eisenbahnen 
Der ſtellv. Verkehrsminiſter Piaſecli hat Preſſever⸗ 
tretern gegenüber erklärt, die Motorifierung des Eijens 
bahnverkehrs ſei eine Frage der nächſten Zeit. Schon im 
kommenden Jahre ſoll mit der n von Motor⸗ 
wagen auf den einzelnen Eiſendahnſtrecken begonnen wer⸗ 
den. Die Entfernungen zwiſchen den einzelnen Städten 
werden durch eine recht erhebliche Vergrößerung der Fahit⸗ 
. kleiner werden. Die Eiſenbahnzüge, wie 
ſte isher im Verkehr ſind, können auf den Schienenſträn⸗ 
gen, wie ſie bei uns vorhanden ſind, infolge ihres großen 
Schwere keine große Geſchwindigkeit entwickeln, die ein» 
zelnen Motorwagen * könnten ohne jede Gefahr 
eine um vieles größere Geſchwindigkeit entwickeln. Außer⸗ 
dem würden die Betriebskoſten dieſes Wagens, der etwa 
86 Perſonen Platz bieten wird, ſich bedeutend günſtiger 
kalkulieren, als dies bei den Eiſenbahnzügen der Fall iſt. 
Natürlich kommt der Motorwagen nur für gewiſſe Strek⸗ 
ken und Tageszeiten in Frage, ſo daß er den Eiſenbahnzug 
doch nicht ganz werde verdrängen können. So kann z. B. 
der Nachtvertehr nicht motoriſtert werden, ferner wird die 
Fahrtdauer im Motorwagen nicht 4 Stunden überſchreiten 
önnen. Anwendung finden wird der Motorwagen vor 
allem im Vorortverkehr, im acuh zwiſchen zwei nahe 
N Städten und im Anſchlußverkehr an Fernzüge. 
n dieſer Kategorie wird der Motorwagen eine Geſchwin⸗ 
digkeit von etwa 80 Stundenkilometern entwickeln, wäh⸗ 
fell er im Fernverkehr bis 150 Stundenkilometer fahren 
oll. 


Todesurteil 

Das Petrikauer Bezirksgericht hat einen gewiſſen Wla⸗ 
dyſlaw Talada, der feine Geliebte Tomaszewita ermordet 
und auch deren 1Sjährige Tochter Joſefa, mit der er gleich⸗ 
falls intime Beziehungen unterhalten hatte, zu töten ver⸗ 
ſucht hatte, zum Tode 15 Erhängen verurteilt. Talada 
hat während ſeiner Unterſuchungshaft u. a. eine Re volte 
der Gefangenen im Petrikauer Gefängnis angezettelt. 


5 Perſonen verdienen 14000 Zloty monatlich 
Die Gehälter des Prüfidenten und der Vizepräſidenten 
von Warſchau. 

Das Innenminiſterium hat jetzt entſchieden, daß die 
Gehälter des Stadtpräſidenten und der Vizepräſidenten von 
Warſchan nicht herabgeſetzt werden. Der Stadtpräſident 
Starzynſti wird demnach 4200 Zloty monatlich und die 
üblichen Gehaltszuſchläge beziehen. Außerdem ſteht ihm 
ein Kraftwagen kostenlos zur Verfügung. Die vier Vize⸗ 

räfidenten verdienen je 2400 Zloty monatlich und gleich⸗ 
alls Gehaltszuſchläge, ebenſo ſtehen ihnen auch Dienſt 
autos zur Verfügung. 


Fünf Tage Lachkrampf 


In der Aniverſitätsklinit von Warſchau wurde ein 
junges Mädchen eingeliefert, das in der Zeitung einen 
Witz geleſen hatte, lachte, und mit dem Lachen nicht mehr 
aufhören konnte. In der Klinik verſuchte man alle mög⸗ 
lichen Mittel, um das Lachen zum Aufhören zu bringen, 
aber auch, wenn das Mädchen nach ſtarken Schlafmitteln 
endlich ſchlief, wurde ihr Körper noch im Schlafe von 
krampfhaftem Lachen geſchüttelt. Die Aerzte füchrten, daß 
das junge Mädchen vor Erſchöpfung ſterben wird 


Scheintote wacht auf 
Aus Wilna wird gemeldet: In der Gemeinde Jazwin 
verfiel die 32 jährige Anaſtazia Kulba in Starrkrampf. Die 
Familie meinte, die Frau wäre geſtorben und legte ſie in 
einen Sara. um Nie am nächſten Tag zu beerdigen. In der 
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Nacht erwachte die Frau im Sarg und erſchrak jo über ihre 


Lagerſtatt, daß ſie aus dem Sarg fiel und außerdem einen 


2 


chweren Nervenzuſammenbruch erlitt. Die 3 
ie die Totenwacht hielten, flüchteten aus dem Hauſe, als 
ſte die „Tote“ aus dem Sarg ſteigen ſahen. 


1100 Juden fahren nach Paläſtina 


Der Danziger Bahnhof in Warſchau war vorgeſtern 
von einer vieltauſendköpfigen Menge Juden förmlich bela⸗ 
ert. Sie waren gekommen, um von 1100 Auswanderern 
bſchied zu nehmen die ſich nach Paläſtina begaben. Die 
Züge waren mit blau⸗weißen Fähnchen geſchmückt, der 
Bahnſteig mußte wegen Ueberfüllung geſchloſſen werden, 
25 dem Bahnhof ſtanden hunderte von Droſchken und 
utos. 


Schulkinder demonſtrieren 


Zu einer eigenartigen Demonſtration kam es in Biala 
bei Bielitz. Um 11 Uhr vormittags zogen die Schüler und 
Schülerinnen aller Volksſchulen mit ihren Schulleitern 
und Lehrern in geſchloſſenem Zug zum Magiſtrat, um ge⸗ 
gen die Abſicht zu demonftrieren, daß die drei Räume, die 
einer der polniſchen Schulen bisher im Feuerwehrdepot 
ur Verfügung ſtanden, für andere Zwecke geräumt wür⸗ 

n. Dem Demonſtrationszuge wurden Tafeln mit Auf⸗ 
ſchriften wie „Baut uns neuzeitliche Schulgebäude“, „Wir 
wollen nur Vormittagsuntetricht“ und „Gebt uns Schu⸗ 
len“ vorangetragen. Vor dem Magiſtratsgebäude ange⸗ 
kommen, brachten die Kinder in Sprechchören die gleichen 
Forderungen vor, während ſich die Schulleiter zum Bür⸗ 
germeiſter begaben, der ihnen zuſagte, die Angelegenheit 
noch einmal prüfen zu wollen 

Die „Schleſiſche Zig.“ bemerkt dazu: Die Idee zu die⸗ 
ſem Umzug und Aufmarſch unreifer Schuljugend foll vom 
Elternrat der polniſchen Schulen ſtammen, der da⸗ 
mit der Schule und der Erziehungsarbeit einen ſchlechten 
Gefallen erwieſen hat, wobei erſtaunlich bleibt, daß ſich 
unter dem Lehrpersonal niemand gefunden hat, der ſich 
ſolchen Abſichten mit aller Energie entgegenſtemmt. Der 
Großteil der Kinder hatte es keineswegs erfaßt, wozu er 
durch die Straßen geführt wurde und wozu er im Chore 
mitſchreien mußte. Und den größern Kindern, die viel⸗ 
leicht einigermaßen begriffen, worum es ging, hat man 
ein ſehr „lehrrelches“ Beiſpiel dafür gegeben, wie Demon⸗ 
ſtrationen gemacht werden. 


Eine erfreuliche Erklärung 

Vor einiger Zeit beſaßten wir uns an dieſer Stelle 
mit der überaus bedauerlichen Tatſache, daß deutſche 
Opfer der Ueberſchwemmung hinter ihte polniſchen Lei⸗ 
densgenoſſen zurückgeſetzt werden. 

Auch andere Blätter machten die Feſtſtellung, daß An⸗ 
ehörige der nichtpolniſchen Volksgruppen, die durch die 
eberſchwemmung zu Schaden gekommen find, ſchlechter 

behandelt werden als ihre polnſſchen Nachbarn. 

Das Allpolniſche Hilfskomitee für die Ueberſchwemm⸗ 
ten hat ſich jetzt auf Grund dieſer in der Preſſe zum Aus⸗ 
druck gebrachten Beſchwerden veranlaßt geſehen, in den 
polniſchen Zeitungen bekanntzugeben, daß in der am 25. 
Juli erlaſſenen Inſtruktion für die Hilfsausſchüſſe aus⸗ 
drücklich feſtgeſtellt ſei, daß die Hilfe ſofort allen Perſonen 
ohne Unterſchied des Glaubens, der Nationalität und der 
politiſchen Ueberzeugung erteilt werden müſſe, die tatſäch⸗ 
lich durch die Ueberſchwemmung geſchädigt worden ſind. 
Dieſe Hilfe habe durch Vermittlung der Gemeinde und un⸗ 
ter Mitwirkung der örtlichen ſozialen Faktoren zu erfolgen, 
wobei in der die Unterſtützung vornehmenden Körperſchaft 
auch die Geſchädigten ſelbſt vertreten ſein müſſen. Das 
Allpolniſche Hilfskomitee unterſtreicht in ſeiner Kundge⸗ 
bung. daß es auch weiterhin auf dieſem Standpunkt ſtehe. 

Wir nehmen dieſe Erklärung mit Genugtuung zur 
Kenntnis und werden uns freuen, wenn die erwähnte 
Inſtruktion nunmehr auch pr überall und gegen je⸗ 
dermann Anwendung finden wird. 


16,7 Millionen Fehlbetrag im Staatshaushalt 
Im Staatshaushalt iſt im September eine verhältnis⸗ 


mäßig geringe Beſſerung eingetreten. Der Haushallsfehl⸗ 


betrag iſt nämlich zurückgegangen, während die öffentli⸗ 
chen Abgaben und die Einnahmen aus den Monopolen 
geſtiegen ſind Im September betrug der Haushaltsfehl⸗ 
betrag 16,7 Millionen, wogegen er im Auguſt noch 29,6 
Millionen ausmachte. 


25 Kohlenwaggons zertrümmert 
Zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. 


Aus Wielun wird gemeldet: Auf der Station Pod⸗ 
gamege Wieruszew. ſtieß ein beladener Güterzug, der aus 
Wielun fuhr, mit einem Güterzug zuſammen, der auf der 
Station vor geſchloſſenem Signal ſtand. Bei dem Anprall 
wurden 25 mit Kohle beladene Waggons zertrümmert. 
Die Zugbedienung hatte glücklicherweiſe das nahende Un⸗ 
glück rechtzeitig bemerkt und war abgeſprungen. Dem Lo⸗ 
komotipführer des Zuges, der auf den haltenden Zug auf 
ri war, gelang es nicht mehr, zu bremjen. Die 

ataſtrophe ereignete ſich infolge ſchlechter Weichenſtellung. 
Der Verkehrsleiter der Station Podzamceze —Wieruszow, 
Teodorowſki, wurde feſtgenommen. 


Warſchan. Eine Müllverbrennungsan⸗ 
ſtalt wird gebaut? Den Warſchauer Stadtbehörden 
wurde von ſchweizeriſchen Finanzleuten der Vorſchlag un⸗ 
terbreitet, in Warſchau eine Müllverbrennungsanſtalt er 
bauen zu laſſen, wofür die Stadt 500 000 Zloty jährlich 

cht oder eine einmalige Abfindung von 5 Millonen 
loty erhielte die bei der Unterzeichnung des Kontrakts 
zur Auszahlung gelangen würde. 


Klelce, Ueberfall auf einen Poſtwagen. 
Auf den zwiſchen der Bahnſtation und der Stadt CHeriny 
verkehrenden 1 wurde non mit Nevolvern bewaff⸗ 
neten Banditen ein Ueberfall verübt. Die Räuber gaben 
einige Schüſſe ab, terroriſiexten den Poſtillon und raubten 
ee Geldſäckchen mit 300 Zloty. Eine Unterſuchung iſt im 

nge. 


Aus aller Weit 5% 
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Aus Kinche und Welt 


Die diesjährige Tagung des Martin⸗Lutherbundes 
in Eisenach ſtand im Zeichen einer Kundgebung für die 
rußlanddeutſche e a 8 

Aus dem nördlichen Böhmen kommen furchtbare 
Nachrichten über das große Schulelend. Dort haben deut⸗ 
ſche Schulkinder oft zwei⸗ bis vierſtündige weite Wege 
und ſitzen zuſammengepfercht in engen Räumen, während 
= ae Staat oft für 5 tſchechiſche Kinder eine neue 

ule baut. a 

Die norwegiſche Kirche rüſtet ſich für das Jahr 1936 
auf ein Doppeljubiläum: die Vierhundertjahrfeier der 
Enführung der Reformation und die ihundertjahr⸗ 
feber der Einführung der Konfirmation in Norwegen. 

In der Schweiz haben in den letzten Jahren die Ehe⸗ 
ſcheidungen ſehr ſtark zugenommen. 1932 kam auf 10 
Eheſchließungen eine Ehescheidung 

Einer der reichen reformierten Magnaten Sieben⸗ 
bürgens, Baron Kerneny, hat Theologie ſtudiert und dient 
nun unentgeltlich als Pfarrer der kleinen Gemeinde, in 
der ſein Schloß liegt. - 

Eine originelle Wanderbibliothek beſteht in Griechen⸗ 
land. Dort ziehen Eſel mit großen Kiſten, die je 100 
Bücher enthalten, von Ort zu Ort. 48 Dörfer haben jo 
einen regelrechten Bibliotheksdienſt. 

Ein Beiſpiel der Opferfreudigkeit für das Werk der 
Kirche bieten die vereinigten Presbyterianer in Amerika. 
Die 179 000 Mitglieder geben im Durchſchnitt jährlich 
rund 19 Dollar für kirchliche Zwecke. In der genannten 
Kirche haben die Frauen allein im vergangenen Jahre 
415 000 Dollar für die Miſſion geſammelk. 


Ein Mann: 58 Frauen — 105 Kinder 
Der ehemalige Chef der „Tſcheka“ in Tula, Arzetſchow, 
wurde von der ſſowietruſſiſchen Behörde wegen Vielwel⸗ 


Nr. 32 


Sonntag, ven 21. Ortoder 135. 


11 


berei zu 10 Jahren mgsarbeit verurteilt. Arjetſchow 

tte im Laufe von fünf Jahren nicht weniger als 58 

rauen geehelicht, mit denen er in dieſer Zeit 105 Kinder 
t. 


gehabt ha 
Wieviel koſtete die Verfolgung der Mörder 
des Lindberghkindes? 
Wieviel die Stawifti⸗Affäre, wieviel der Fall Prince? 
1. de Fee Statiſtiker De en ſich gegenwärtig 
i 


damit, die Koſten zu berechnen, die die Unterſuchung in 
Sachen der Entführung und Ermordung des kleinen Lind⸗ 
bergh verurſacht hat. Man iſt zu dem Ergebnis gekommen, 
daß alle mit der Unterſuchung verbundenen 5 
Gehälter und Belohnungen für verſchiedene Hilfskräfte, 
Detektive, die Ausgaben für Teleph ongejprügje, Tele⸗ 
ramme, Rundfunkgebühren und dgl. ſaſt eine halbe Mil- 
kiarde Zloty ausmachen. W 
Die Unterſuchung in der Stawiſki⸗Affäre in Frankrei 
hat bisher etwa 700 Millionen Franken gekoſtet, wobe 
Die Anterſuchung bekanntlich N er beendet iſt. Auch 
die Unterſuchung in dem bisher unaufgeklärten Fall 
Prince hat bisher nahezu eine Ausgabe von 700 Millionen 
ranken benötigt. Die Statiſtiker haben ausgerechnet, daß 
n den letzten drei Jahren für Strafunterſuchungen in ſechs 
großen Kriminalaffären in England, Frankeich und Ame⸗ 
kika insgeſamt 2 Milliarden Franken ausgegeben wurden. 
Unwillkürlich muß man ſich die Frage vorlegen, wie⸗ 
viel für die dieſe rieſige Summe Gutes getan, wieviel Ar⸗ 
beitsloſen geholfen werden könnte. 


Langſame Wirkung 

Gewiß kommt es auch vor. daß ein Menſch infolge 
übergroßer, nicht erfüllbarer Sehnſucht ſtirbt; aber nicht 
alltäglich iſt es wohl, daß die tödliche Wirkung einer groben 
Sehnſucht ſo lange auf ih warten läßt, wie es vor langer 
Zeit in „Old England“ der Fall war: 

Eine Nichte des berühmten engliſchen Lexikographen 
Johnſon, Miß Mathilde Johnſon, hatte ſich im Alter von 
17 Jahten 1798 verlobt. Da der Bräuligam jedoch kur 
vor der Hochzeit ſtanb, zog ſich die unglückliche Braut or 
ihr Gut 3 wo ſie in größter Einſamkeit 
lebte. Noch im ſelben Jahr verfaßte ſie ihr Teſtament, in 
dem ſie die 15 000 Pfund Sterling ihres Vermögens einem 


Stift vermachte und den Wunſch niederlegte. man möge 


dar 

auf ihr Grab einen Marmorſtein ſetzen mit der Inſchrift: 
„Aus Sehnſucht nach dem Geliebten dahingegangen“. 

So ace es auch nach ihrem Tode, nachdem ſie am 

18. Dezember 1887 im Alter von . . . 106 Jahten verſtarb. 


Mit 32 Jahren Großmutter. In dem ungariſchen Ort 
Torontal, unweit der rumäniſch⸗jugoflawiſchen Grenze, 
wohnt die jüngſte Großmama Ungarns, die 32 jährige Frau 
Bescey. Sie ſelbſt hat mit 15 Jahren geheiratet. Vor 
einem Jahr heiratete ihre Tochter Eſter, ebenfalls mit 15 
Jahren und dieſe iſt ſoeben Mutter geworden. Die Blät⸗ 
ter ſprechen die Hoffnung aus, daß ſie Frau Bescey zu 
e 48. Gaburtstag zur Urgroßmutter gratulſeren 

önnen. 
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Wr 
Sefchäftlibe Mitteilungen 
der lounge der Deutſchen Genoſſenſchaften 
GWenoſſenſchafſt mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Getreide: Auf dem Getreidemarkte machte ſich in 
der Berichtswoche ein Preisdruck fühlbar, dem ſowohl 
Weizen, als auch Roggen und Hafer mit leichten Preis⸗ 
abſchlägen nachgeben mußten. Das Angebot nimmt im 
allgemeinen in letzter Zeit etwas mehr ab. Dies gilt na⸗ 
mentlich für Roggen, der in größerem Maße zur Verfüt⸗ 
terung herangezogen wird, Um jo unbegründeker erſchelnt 
daher der Rüdgang der Preiſe. Trotzdem läßt abet auch 
die Nachfrage zu 1 übrig. Die ſtaatlichen Getreide⸗ 
werke haben plötzlich die Ankäufe von Roggen eingeſtellt. 
Die Urſachen hierfür find noch nicht bekannt, und die wei⸗ 
teren Auswirkungen laſſen ſich nach nicht überſehen Die 


Gerſtenpreiſe konnten ſich gut auf letzter Höhe erhalten. 
Die Nachfrage nach Brau⸗ und Exportqualttäten hat etwas 
genommen. Mindere Qualitäten waren bei geringer 
chfrage wenig ausgeboten, jo daß die er gleichfalls 
auf unveränderter Höhe verblieben. Im allgemeinen 
herrſcht im Gerſtengeſchäft ſowohl ne der Käufer, als 
auch jeitens der Verkäufer noch immer vorwiegend aba 
wartende Haltung. In Hafer beſteht für gute Dominial⸗ 
ware heller Qualität Nachfrage. Die Militärverwaltung 
kauft nach wie vor zu den Notierungen, jedoch beſteht au 
hier ſchon die Neigung, billiger 3 zu wollen. 
Futtermittel: Am Futtermittelmarkte ſind mit 
Ausnahme von Kleie, die an dem Preisrückgang der Mahl⸗ 
rodukte teilnahm leine beſonderen Aenderungen einge⸗ 
reten. Oelkuchen, Trocken chnitzel wie auch Heu und Stroh 
notieren zu den letzten Preiſen. Die Kartoffelpreiſe ha⸗ 
ben bei guter Nachfrage eine geringe Steigerung 1 
Dies hängt einerſeits mit dem größeren Kartoffelbedarf 
der Ländwirtſchaft zu Fütterungszwecken und . ee 
mit dem bevorſtehenden Eintritt der Winterkälte zuſam⸗ 
men. Es wurden daher vielfach Preiſe über Börſennotiz 
gezahlt. Es 5 5 im Intereſſe der Landwirtſchaft, eineit 
verſtärkten Einfluß auf die Preisbildung der ndpro⸗ 
dukte zu gewinnen. Daher wird den Landwirten heute 
bereits größere Zurückhaltung im Angebot empfohlen. 
ement: Zwiſchen einem Teil der polniſchen Ze⸗ 
mentfabriken find ſeit einiger Zeit Beſprechungen über die 
5 des vor etwa einem Jahre aufgelöſten 
Zementkartells im Gange. Die Verhandlungen haben ſich 
von vornherein als [et ee erwieſen, obgleich an⸗ 
erkannt wird, daß bei der ſtarken Ueberkapazität der pol⸗ 
niſchen Zementinduſtrie ihre Kartellierung eine Lebens⸗ 
notwendigkeit darſtellt. Die Auflöſung des Zementkartells 
hat einen Konkurrenzkampf und einen Rückgang der Preiſe 
auf etwa 25 des früheren Kartellpreiſes hervorgerufen. 
Die Zementfabriken verkaufen zu Verluſtpreiſen von ZI. 
00. — bis Zl. 330,— für 15 Tonnen frei Waggon Fabrik 
und haben große Verluſte erlitten, obwohl der Zement⸗ 
del in der diesjährigen Saiſon im Zuſammenhang mit 
der a der Bautätigkeit ſich auf rund 600 000 Ton⸗ 
nen, d. 
dürfte. 
Kohlen: Die polniſche Preſſe a aus gut in⸗ 
formierter Quelle, bh die Negierungsitellen das Projekt 
einer neuerlichen Senkung der Kohlenpreiſe für den Wins 
terzeitraum aufgegzitfen hätten. Es ſeien bereits Ver⸗ 
handlungen unter Teilnahme von Vertretern der Kohlen⸗ 
konzerne im Gange. Die Induſtriellen wollen ſich nur mit 
einer geringen Preisherabſetzung einverſtanden erklären 
und verlangen als Gegenforderung eine Hera leßuns der 
Fracht. Das Hütten⸗ und Grubendepartemenk des ne 
duſtrie⸗ und Handelſminiſteriums prüft gegenwärtig die 
Kalkulation der Selbſtkoſten der Kohlengruben. Sobald 
wir Über den en Entſcheid Kenntnis haben, laſſen 
wir unſeren Genoſſenſchaften ſofort Nachricht zukommen, 
was vor Mitte dieſes Monats aber nicht der Fall ſein wird 


Lodzer Marktbericht 
Lodz, den 17. Oktober 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 2.20 —2.50 Zl., Herzkäſe 50—60 
Gr., Qaukkäſe 50—60 Gr., füße Milch 20 Gr., faure und 
Buttermilch 15 Gr., Sahne 0,80—1,20 Zl., eine Mandel 
friſcher Eier 1,20—1,30 Gr., ein kleiner Kopf Wirſingkohl 
5 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl 8—15 Gr., Blumenkohl 5—15 
Gr., Tomaten 30—50 Gr., Salat 5 Gr., Sellerie 5—10 
Gr., Porree 2—5 Gr., Mohrrüben 3—4 Gr., rote Rüben 
3—4 Gr., Meerrettich 1,20 Zl., Zwiebeln 8—15 Gr., Pe⸗ 
terfilie 20 Gr. das Kilo, Spinat 20 Gr., ein Bündchen 
Schnittlauch 5 Gr., Kartoffeln 5 Gr., Aepfel 30—60 Gr., 
Birnen 60—80 Gr., Zitronen 10-15 Gr., Preiſelbeeren 
30—35 Gr., Neizker 2 Zl. das Kilo, Krakauer Grütze 0,80 
—0,90—1,00 Zl., Buchweizengrütze 45 Gr., Graupen 45 
Gr., Hirſe 50—60 Gr., Weizen 40 Gr., Manna 45—75 Gr., 
Haferflocken 60—70—90 Gr., Neis 55—90 Gr., Bohnen 
50 Gr., Erbſen 60 Gr., Weizenmehl 33—35—40 Gr., Rog⸗ 
genmehl 20—25 Gr., Kartoffelmehl 40—45 Gr. Geflügel: 
eine Ente 1,50 — 2,50 Zl., ein Huhn 2—3 Zl., ein Hühn⸗ 
chen 0,801.50 Zl., eine Pute 4-7 J. ine Taube 4050 
ein Rebhuhn 161. 


h. um etwa 50% größer als im Vorjahre ſtellen 


Gyr. 


Fi > 


Getreidebörfen 


16. X 16. X. 

Lodz Poſen 
Roggen 16.00 —16.25 17,50—17,75 
Weizen 19.00—19.50 17.00— 17.50 
Mahlgerſte 17,.0—17,75 18.00 — 18,50 
Brauperite 19,50— 20,50 21,00—21,50 
Hafer 18,50—17,00 16,75—17,25 
Gaathafer 


Roggenmehl, 65% ‚22,00--2360 | 21.25—22,75 


Roggenmehl 60%, 23.00—24,00 —.— 


Weizenmehl 29,09--31,00 25,50— 26,00 
Roggenkleie 9.25— 9,75 10,75—11,50 
Weizenkleie 9.25— 9,75 10,00 10,50 
Weizenkleie, grob 9.75 —10.00 10,75—11.23 
Kaps 39,00—41,00 Eger 
Seradella —.— en 
Viktorigerbſen 40. 050,00 —.— 
Felderbſen —.— —.— 
Blaue Lupine —.— —.— 
Gelbe Lupine —.— —.— 
Blauer Mohn 41.00— 46,00 —.— 
Roter Klee —.— —.— 
Weißer Klee — —.— 
Peluſchken —.— —.— 
Kattoffeln 3.00 —3.50 —.— 
Senf —.— == 
Leinkuchen 19.00 — 20,5) —.— 
Napskuchen 14,50-—15,579 —.— 


Poſener Viehmarkt 


Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loeo Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: na e, 8 nicht ange ⸗ 
N 68—72 J., jüngere Date fen bis zu 3 Jah 2 7 60—64 
Sl., ältere 50-54 Zl., mäßi 0 genährte 40—42 3. Bullen: 
vollfleiſchige, ausgemä 3 2 St, Mofibutlen 52-54 31. 
ut genährte, ältere 4 3, mäßig genährte 33—40 Pa 
Kupe vollfleiſchige, 8 6470 3, e e 

Zl., gut genährte 34—38 l. mäßig N 20 26 
Far fen; vollfleiſchige, ausgemäftete 68—7 acer 

l., gut genährte 5054 mäßig gebe 7 
8 8081 gut genährtes 40—42 Zl., m 96 8 = 

Zl. Kälber: befte ausgemöſtete Kälber BL St, 

Bee 7680 Zl., gut genährte 68—74 IL, mäßig 3 

60—66 gl. Schafe: vollsteiihige, ausgemäſtete Lammer und 
Äingere Hammel 74-80 II, gemäſtete, ältere Hammel und 

Yan ach 64—70 gl., gut 1 5058 St Maſt ; 
re ne: vollfleiſchige von 120 bis 150 Klg. Lebendgewicht 
6—68 SL, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kla. Lebendgewicht 
60—64 SI, vollfleiſchige von 80 bis 100 Klg. Lebendgewicht 
56—58 Zl., fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. S 
SL, Sauen und ſpäte Kaſtrate 50-60 Zl., Bacon Schweine — 

Marktverlauf: ruhig. 


Warſchauer Börſe 


16. Oktober 1934. 
Amerik. Dollar 521 
1 Pfund Sterling 25,82 
100 Schweizer Franken 172, 67 
100 franz. Franken 34.90 
100 PR Reichsmark 213 50 

Druck und ig 

Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer 86. 


„Libertas“, 


Wir führen 


Lan maſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 
demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 
„Deering“ etc., Breitdreſcher, Roßwerle, Drilk 


maſchinen, Kartoffelernter ſowie alle anderen 


landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 

ſatztelle. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzenkrale der Deutſchen Genollenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
E efon Nr. 197.94 


Aſihma 


(veraltetes Leiden), verſchledene 5 find. heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSKI, Lodz. Brzeziiska 33, 


Dr.med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Geſchlechtstrantheiten und Männer⸗ 
ſchwächebehandlung 
Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telefon 201⸗93 
Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 
abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Ahr. 


4 2 e . 
Dr. med. S. Niewiaiski 
Spezlalarzt für e und Männerſchwäche⸗ 
behandlung 
Lodz, Andrzeja 5, Telefon 159-40 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn⸗ und 
Feiertags von 9—1 Uhr. — Für Damen beſonderes Warte⸗ 
zimmer. 


PP TEE TEE HESS 
Obſtbäume 


in den beſten Sorten ſowie Stachelbeer⸗, Johannisbeer⸗, 
Himbeer⸗ und Haſelnuß⸗Sträucher, auch Apfel buſchbäume 
zw. zur Herbſtpflanzung O. Schulz, Brzezinfta⸗ 
Straße 138. 781 


Fabrik feiner Toilettenseifen und kosmetischer Artikel 


Hugo Güttel 


Lodz, Wölczanska Nr. 117, Telefon 185-55 


Empfiehlt: feine Toilettenseifen. Waschseife Marke „Luna“, 


kölnisches Wasser, Blumenwasser. Rasier- 


seife „Pixin“, Rasierpulver „Pixin“, Shampoon „Pixin“, Nagellack, Blumenwasser für Friseure, 45-, f0- 


und 80prozentig, hygienischen Puder, 


flüssige Seifen, Tollettencreme in Schachteln und Tuben, ame- 


rikariisches parfümiertes und Bor-Vaselin. 


Ueberall erhältlich, 


Für Händler entsprechender Rabatt. 


